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Der englische Aussichiinifter in Berlin.
Will llllil il Nciikli?

-—-— Der englifche Außenininister Simon und
Lordfiegelbewahrer Eden sind in Berlin einge-
troffen.

Reichserziehungsminifter Ruft hat eine
Verordnung über die Schülerauslese für höhere
Schulen erlassen.

—- Ain Sonnabend wurde in Berlin die Aus-
stelliing ,,Wunder des Lebens« durch Reichsinnens
minister Dr. Frick eröffnet.

—- Vor dem preußischen Staatsrat gab Mi-
nisterpräsident Gäring einen Überblick über ak-
tuelle politische Fragen.
— Der polnifche Sejm hat die neue Verfassung

in einer stürmischen Nachtfitzung angenommen.
—- Die Dreierbesprechung in Paris hat nach

einer amtlichen Verlautbarung »völlige Solidari-
tät« ergeben.

—- Jtalien ruft die ganze Jahresklasse 1911
unter Die Waffen.

· —— Jtalien hat auf Die abesfinische Beschwerde-
note an den Bälkerbund geantwortet.
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Feftlegung des Programms fiir Montag.
Der englische Au enminifter Sir John Simon

und Lordfiegelbewa rer (üben. sind am Sonntag
nachmitlag um 17.30 Uhr in einein Sonderflug-s
zeug der Jmperial Airways auf Dem Berliner
Zentralflughafen Tempelhof gelandet.

Pünktlich um 17.30 Uhr setzte das Flugzeug
zur Landung an, Die offiziellen Persönlichkeiten
traten auf das Rollfeld. Als Erster verließ
Außenminister Sir John Simon das Flugzeug.
Er begrüßte den Reichsaußenininifter Freiherrn
von Neurath, mit dem er sich ein-e Zeitlang unter-
hielt; er begrüßte weiter den englischen Botschaf-
ter, die Staatssekretäre und die übrigen zum
Empfang erschienenen Persönlichkeiten. Der Kom-
mandant des Ehrenfturms der Leibftandarte
Adolf hitler meldete dem englischen Außenmini-
ster die für die englischen Staatsmänner ange-
tretene Ehrenbereitschaft. Die tausendkäpfige
Menschenmenge bereitete den englischen Gästen
einen sehr freundlichen (Empfang.

Die englischen Minister begaben sich dann vom
Flugplatz in Begleitung von Reichsaußenminifter
Freiherrn von Neurath, Staatssekretär Dr.
Meißner, Staatssekretär von Bülow und des
Ehefs des Protokolls, Graf von Bassewitz, zunächst
zur englischen Botschaft, wo sie gemeinsam den
Tee einnahmen. Als die Minister in der Wil-
helmstraße eintrafen, hatte sich hier, wie auch vor
dem hotel Adlon und in der Straße Unter den
Linden eine große Menschenmenge angesammelt,
die Die Minister herzlich begrüßten. In einer Un-
terhaltung in der englischen Botschaft wurde zwi-
schen den englischen Regierungsvertretern und
dem Reichsaußenminister Freiherrn von s‚tieur'ath
das für Montag vorgesehene Pro-
gramm besprochen. Abends fand in der Bot-
fchaft ein Abendessen statt. Die englischen Mini-
ster haben im Hotel Adlon Wohnung genommen.

Die „grobe Mission« Sir sahn Simons.
Englische Preffeftimmen zum Berliner Beinch.

Die Londoner Sonntagsprefse spricht in fett-
gedruckten Schlagzeilen von der ,,großen
Mission« Sir John Simons und gibt Dem
Außenminifter in langen Leitartikeln die besten
Wünsche mit auf den Weg. Unter der überfchrift
»Gute Aussichten für die Berliner Besprechun-
gen« schreibt die bekannte Sonntagszeiiung »Situ-
day Tinies«: Die hoffnung wächst, daß die
deutsch-englische Konferenz in Berlin Ergeb-
nisse von beträchtlichemWert zeitigen
wird. Die Reife Simons und Edens nach Berlin
ist einer der bedeutendsten Besuche, die von
irgendeinem Staatsmann in unserer Geschichte
durchgeführt wurden.

Garvin schreibt im ,,Observer«, Hitler habe im
voraus den Samthandschuh ausgezogen und
strecke dem handschlag eines brittfchen Staats-
mannes den Panzerhandschuh entgegen.
Diese Methode habe zum mindesten den sBorteil,
daß sie überfchwenglichleiten verbiete nnd daß sie e.

 

letzten Endes zu jenen greifbaren Friedensinter-
essen führen könne, die von englischer Seite ins
Auge gefaßt seien. Garvin wcist dann seine
Landsleute darauf hin, daß der Begriff der natio-
nalen Wehrpflicht tief im nationalen Leben
Deutfchlands verwurzelt ist und daß ein Aufgeben
dieser jetzt wieder hergestellten setzen Überliefe-
rung nicht in Frage komme. »Es kann kein ge-
fundes System eines vereinbarten Friedens in
Europa geben ohne die Anerkennung
der absoluten Gleichberechtigung
Deutschlands unter den Großmäch-
ten, Daraus folgt, daß die allgemeine Wehr-
pflicht ebenso berechtigt und unvermeidlich im
Dritten Reich ist, wie in Frankreich, Italien,
Rußland oder Japan, um nicht ein Dutzend ande-
rer Länder zu erwähnen

»Sundah Dispatch« schreibt: Diefes Wochen-
ende wird vielleicht das Schicksal aller Männer,
Frauen und Kinder in Europa entscheidest
Durch sein Vorgehen in der letzten
Woche hat Hitler einen neuen Zeit-
abschnitt in den internationalen  —-Beziehungen eröffnet.

»Die völlige Solidarität ihrer-
Regierungen.«

Verlautbarung über die Pariser Dreier-
befprechung.

Am Schlusse der am Sonnabend in Paris
stattgehabten fraiiiziisisel)-eiiglischsitalienischen Be-
sprechnugen ist folgende Verlautbarung ans-
gegeben worden: Außenminifter Laval, Lord-
siegelbetvahrer Eden und linterstaatssekretär Su-
vichbasben einen Meinuugsaustausch iiber die all-

gemeine Lage vorgenommen. Jm Laufe der Aus-
sprache ist daran erinnert worden, daß der Besuch
der englischen Elstinifter in Berlin einen Jufors
mationselnirakter hat und daß der Rahmen und
der Gegenstand ihrer Besprechungen dem ent-

spricht, was in der Londoner Verlautbarung vom
3. Februar ausgemacht worden ist, auf der sich die
Einheit der Ansichten der Regierungen in Lon-

don, Paris nnd Rom begründet. Es ist beschlossen
worden, daß die Außenmiuister Englands, Frank-
reichs und Italiens sich nach dem Berliner Besuch
und Den anDeren englischen Besuchen in Moskau,

Italien latllnian Alkit 560000 Mannnter unisonen
Einberufung der Fahresilafle 1911.

In größter Aufmachung veröffentlicht die
rämische Presse im Rahmen der Berichterstattung
über die Feier des 16. Gründtnigstages der
faschistischen Kampfbünde eine Rede Mussolinis
und die Mitteilung über die Einberufung
der ganzen Jahresllafse 1911, von
der bei der Mobilifierung der beiden nach Ost-«
afrika entsandten Divisionen bereits ein kleiner
Teil eingezogen worden ist. Jn kurzen Kommen-
taren wird die Einberufung der Jahresklasse in
Zusammenhang gebracht mit der Unsicherheit der
gegenwärtigen internationalen Lage. Überein-
stimmeud hatten die Blätter in ihren- Kommen-
taren zunächst davon gesprochen, daß zurzeit drei
Klassen mit rund 600 000 Mann unter den Waf-
fen stünden. Die Angabe wurde dann in einer
späteren Ausgabe des halbamtlichen ,,Giornale
D’ Stalin“ folgendermaßen berichtigt: Zur Zeit
stehen rund 160 000 Mann unter Waffen. An-
fang April treten die neuen Rekrttten der Jahres-
klasse 1914 mit 240000 Mann in Dienst. Die
Einberufung der Jahresklsasse 1911 wird ins-
gesamt zu einem weiteren Effektivbeftand von
160000 Mann führen. In der ersten Hälfte des  April wird also das italienische heek über mehr
als 560 000 Mann verfügen. «

Jn der erwähnten Rede hatte Mussolini u. a.
erklärt: Jn der undurchfichtigen und unfrcheren
politischen Gegenwart bietet Italien der Welt das
Schauspiel rvunderbarer Ruhe. heute ist Italien
nach Geist und Rüstungen erstarkt. Kein Ereig-
nis wird uns unvorbereitet finden. Wir sind zu
jeder Aufgabe bereit, die uns das Schicksal fiellr,
auch, wenn es nötig sein muß, über alle hinder-
nisse hinweg, Die sich uns in den Weg stellen
sollten. Unser Wille zum Frieden und zur Zu-
sammenarbeit in Europa verfügt auch über etliche
Millionen Stahlliajonette. Morgen schon sind
wir bereit, zu zeigen, welcher Geist und welcher
Mut das herrliche Italien Des Fafchismus unter
dem Zeichen des Liktorenbündels beseelt.

Die gesamte englische Sonntagspresse berichtet
in großer Aufmachung über Mussolinis «Ruf
zu den Waffen«. Die Zeitungen sind der
QIItfict)t," daß Italien zur Zeit in cürzester Frist
zwei Millionen Mann mobil machen
könne. Die ,,kriegerifche« Rede Mussolinis wird
in längeren Auszügen wiedergegeben und durch
große Bilder italienischer Truppeuaufmärsche
illustriert.
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Warschau uud Prag (bei Denen Die französische
und italienische kliegierung die Engländer - mit
ihren Wünschen begleiten) am _11. April in
Stresa zusammentreffen worden. Außeu-
nnnrfter Samt, Lordsiegelbewahrer Eden unD
linterstaatssetretär Suvich haben mit Befrie-
digung die völlige Solidarität ihrer
R e g i e r n u g e n· festgestellt. «

1k

Die englische Sonntagspresse weist in der Be.
sprechung der Pariser Zusanimeukunft darauf hin,
DGB gewisse bedeutsame Mein angs-
v e r s ch 1 e d e n b e i ten zwischen den englischen
Vertretern einerseits und den italienischen unD
französischen Vertretern andererseits zu Tage
traten. So sei z.B. betont worden, daß sich
Frankreich und Italien nicht durch irgendwelche
Berspreehungen, die die englischen Minister etwa
in Berlin abgeben würden, als gebunden betrach-
teteu,»und- daß Frankreich auf Der Sondersitzung
des Völkerbundsrates in Geuf freie Hand haben
wolle. Der englische Lordsiegelbewahrer habe
andererseits darauf bestanden, daß man nicht ver-
suchen solle, die deutsche Wiederaufriistung mit Ges-
tvaltdrohnugeu zu beantworten. Er habe viel-
mehr betont, daß England eine Lösung durch
freundschaftliche Verhandlung und Vereinbarung
wünsche.

Villlerbundsrat am 15. April.
Laut Mitteilung der anatolifchen Telegra-

phenagentur hat der derzeitige Ratspräsident
Tewfik Rüschtü Aras dem Genfer Generalfekre-
tariat seine Entscheidung mitgeteilt, den Völker-
buudsrat auf den 15. April einzuberufen, also
n a ch der Konferenz von Stresa und den anderen
geplanten Besprechungen

Der Neirhstvehrmiuifter an Die
. Jugend.
Reichswehrminifter Generalobeift von Blum-

berg hat dem ,,Reichsjugendpressedienst« anläß-
lich der Wiedereinfiihruug der Wehrpflicht folgen-
des Grußwort an die deutsche Jugend zur Ver-
fiigung gestellt: Dem deutschen Volk ist die all-
gemeine Wehrpflicht wiedergegeben worden.
Freudigen und dankbaren herzeus wird gerade
die deutsche Jugend diesen Entschluß begrüßen;
Denn wie einst die Väter, so hat heute die deutsche
Jugend wieder das alte stolze Recht des freien
deutschen Mannes zurückerhalten, für Den Schutz
und die Ehre des deutschen Vaterlandes mit der
Waffe einzutreten. Jch weiß, daß die deutsche
Jugend sich dieser Ehrenpflicht stets würdig er-
weisen wird. »

deutirlie

Die alten Soldaten zur Wehrpflicht
Der Bundesführer des thfhäuserbundes,

Oberst a. D. Rein h a r d, gewährte einem Ber-
treter Des Deutschen Nachrichtenbüros eine Unter-
redung, in der der Führer von über drei Millio-
nen ehemaliger Soldaten der alten Wehrmacht
feine Freude über die Wiederherstellung der all-
gemeinen Wehrpflicht zum Ausdruck brachte.
Oberst Reinhard erklärte u. a., die Verkündung
des Gesetzes am Vorabend des heldengedenktages
fei, svldatisch gesehen, die grüßte Tat des Führers
gewesen, da gerade die Soldaten des Weltkrieges
im besonderen Maße unter der völligen Wehr-
lofigkeit Deutschlands gelitten hätten. Dabei
dürfe man aber die Begeisterung der alten Sol-
Daten über Die befreiende Tat des Führers nicht
mit der Stimmung von 1914 verwechseln, dadie
Weltkriegsfoldaten die Schrecken des Krieges zur
Genüge kennen gelernt hätten nnd nicht d a r a u
dächten, in der allgemeinen Wehr-
pflicht ein Mittel zum Kriege zu
sehen. Die alten Waffenträger der Nation
sähen ihre Aufgabe darin, auf Grund ihrer sol-
dsatischeu Weltanfchauuug den Wehrwillen un-
seres Volkes, vor allem auch Der Jugend, zu stär-
ken. Zum Schluß sprach Oberst Reinhard die
liberzeugung aus, daß die Frontsoldalen des
Wellkrieges. die den krieg auf der anderen Seite
mitgemacht haben. für Die Wiederherstellung der
soldatifchen E re in Veuiiailand ovllftei Verständ-
nis haben w rDen.



bitteriugeiid vor dem Warlchauer
Sonder.

Einschaltung der Jugend in eine wichtige
politische Aufgabe.

Im Rahmen des Riindfunkabkommeiis zwi-
tchen Deutschland und Polen fand am Sonntag
abend die erste Sendung von Warschau aus
ftatt, bie von der Spielschar der Abteilung Rund-
sunk der Reichssugendführung bestritten und
vom Reichssender Vreslaii übernommen wurde.
Obergebietsführer Karl Zerr betonte einleitend,
daß die hitlerjugend hier zum ersten Male Ge-
legenheit nimmt, aktiv an einer außenpolitischen
Aufgabe mitzuarbeiten. Die deutschen Jungen
und Mädet sind nicht als Pazisisten nach War-
schau gefahren, sondern in dem Bewußtsein, daß
die Grundlage für die freundschaftlichen Bezie-
hungen zwischen zwei Grenzvölkern nur dann er-
folgreich, wahrhaftig und von kultureller Vedeus
tung sein könne, wenn sie von hohem Verant-
wortungsgefühl unb Anerkennung _ber völkischen
Eigenart beider Völker getragen werbe. Die füh-
renden Männer beider Völker haben diese Tat-
sache beim Abschluß dieses Abkommens ihren
Verhandlungen zugrunde gelegt. Aufgabe der
Jugend beider Völker wird es sein, sich in diese
Arbeit einzuschalten und mitzuhelfen.

Die Sendung zerfiet in zwei Teile, deren
erster ,,Deutsches Volk unb deiitsches Land« ge-
nannt war. hier hörte die polnische Jugend die
Lieder der deutschen Jugend. »Wir Jungen schrei-
ten gläubig“ war der zweite Teil genannt, der
das Erleben der F)itler-Jugend in Lied und
Spruch aufzeigte. - ‘

Die neue reinliche Verfassung
angenommen.

Der polnische Sejm hat in den frühen Mor-
genstunden des Sonntag nach stiindenlanger Aus-
sprache die neue polnische Verfassung mit 260
gegen 139 Stimmen der nationalen, bäuerlichen
unb sozialistischen Opposition angenommen. Die
nationalen Minderheiten nahmen an der Abstim-
mung nicht teil, Der Vizemarschall des Seini,
Ear, gab als Ausschußberichterstatter die einlei«·
tenden Erklärungen über bie neue Verfassung ab,
die eine Periode der polnischen Geschichte ab-
schließe und eine neue beginne, in der nicht mehr
Parteiinteressen und Parteirücksichten auf das
politische Geschehen einwirken würden.

Jn den Straßen Warschaus wurden in den
späten Abendstunden kleinere Kundgebungen mit
hochrufen aus Pilsudski veranstaltet.

Italiens Antwort auf Abessiniens Schritt
beim Völkerbund.

Unmittelbare Verhandlungen nach nicht ab-
geschlossen.

Vom Völkerbundssekretariat wurde Freitag
ein italienisches Antworttelegramm auf das letzte
Telegramm der abessinischen Regierung ver-
öffentlicht, in dem sich Abessinien ans Artikel 15
des Völkerbundsvertrages beriisen hatte. Die
italienische Regierung erklärt, daß die abessinische
Forderung auf unbegriindeten unb ungenauen
Voraussetzungen beruhe. Die Entsendiing der
Truppen nach den ostafritanischen Kolonien sei
von der klaren Notwendigkeit diktiert, Vorsorge
für die Sicherheit dieser Kotonien zu treffen als
Folge der militärischen Maßnahmen, bie von
Abessinien in einem viel größeren Umsange ge-

Eliza
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Vetter und Vase standen sich allein in dem
Der Brigadier des Kaiser-

reiches lächelte setzt ein wenig, da der kleine Mann
Kabinett gegenüber.

im grünen Rock weg war.

»Sie sind aus den Wolken gefallen, Kusine?«
„Rennen Sie Napoleon so schlecht —

den großen Ehestister2 Kuppeln ist seine Leiden-
Er verheiratet feine Brüder, die Könige!

Er verheiratet
Jch

Hätte ich mich gewei-
gert, so würde er seine Drohung wahrgemacht und
inein Gebiet mit dem Kaiserreich vereinigt haben.
Und ebenso sicher wird er, wenn dank Ihnen diese
Mariage nicht zustandekommt, mich endgültig im
Besitz Ihrer Krähensteinschen Lande lassen tin-d

fragte er.

schaft.
Er verheiratet seine Schwesternl
seine Generalei Er verheiratet auch michi
sah es seit Tilsit kommenl

anderweitig huldvoll vermählen —«

«Erwägen Sie, wo Jhr Vorteil liegt, Vasei«
,,Verschmähen Sie mich, fo ver-

schwinden Sie im Dunkel als eine unbedeutende
kleine Gräsin unb Schwester Jhres depossedierten

Erhöreii Sie mich, so wer-
den Sie die regierende Fürstin von Praunheim
und gekröute Rheinbuudsouveränin, so gut wie

Weiß Gott — nicht jede
Frau hat einen Napoleon zum Brautwerberl IF

-\S )

trage den Marschallstab in der Halftertasche. Mir
winkt die Herzogswiirde — Sie, "Elba, unb ich
finb doch Leute von Welt -— ich bin Soldat --
feien Sie große Dame von Welt und Philosophinl
Bringen wir Humor genug auf. um uns in das

Jch werde es. schon
um des Kaisers willen, niemals an der gebühren-

Eiu Da-
sein voll Glück und Glanz liegt vor Sehnen, Basel
—- Ein deutsches Fürstentum --— ber Lurus von
Paris —- die Gnade des mächtigsten Mannes den

fuhr er fort.

Tropfs von Bruders

sdie neuen Königinnenl

stehe bei dem kleinen Korporal in Guiisti

linvermeidliche zu fügen:

den Achtung vor Ihnen fehlen lassenl

die Erde seit einem Jahrtausend fah.

 

 

- Siiiiiiiis litt iiltiiiiiiiiilii Siiiiiitiliiii.
Ministervriifideiit Göring gibt einen lieberblict itber politische singen.
Am Tage der zweiten Wiederkehr des Staats-

altes von Potsdam hatte Ministerpräsident
Göring den Preußischen Staatsrat zu einer
serbeitstagung einberufen. Ministerpräsident
Göring eröffnete die Arbeitstagung mit einer
längeren Aussprache, in der er alle astuellen
politischen Fragen behandelte. Ankniipseiid an
den 21. März 1933 erklärte der Ministerpräsident,
daß damals wohl niemand zu hoffen gewagt
habe, daß der Führer sein hohes Ziel, dem Reiche
und der Nation Ehre unb Freiheit wiederzugeben,
so schnell verwirklichen würde, wie dies inzwischen
geschehen ist. Der Preußische Staatsrat habe ein
besonderes Recht, die Bedeutung dieser geschicht-
lichen Wende zu iiberdeuken unb sich des großen
Geschehens bewußt zu werden, das vielfach eine
geradezu überwältigende Ähnlichkeit mit ver-
gaiigenen großen Zeiten der preußischen Geschichte
aufweise.

liber ben alles beherrschende-i Eindruck der
letzten Tage wollen wir aber nicht vergessen,
ivelche Fortschritte seit dem Staatsakt in Potss
bam vor zwei Jahren auch

der Ausbau unseres Reiches

nach innen gemacht: Die Einheit des politischen
Willeiis ist festgegründet und gegen jeden Angrifs
gesichert worden. Die alleinige Geltung der
Reichssgewalt ist seit Jahrhunderten zum ersten
Male festgestellt und durch immer neue Maß-
nahmen vertieft worden. Die Einheit des Staats-
apparates wird —-— vielfach nach preiißifchein Vor-
bild —- von Monat zu Monat verstärkt Die
Gleichrichtiing von Partei und Staat hat sicht-
bare Fortschritte gemacht, bie arganifche Weiter-
führiing dieses Prozesses ist gesichert.

Alle Aufgaben, so fuhr der Ministerpräsideut
fort, die zur Durchsühriing des Reichsneiibaiies
seit der Machtergreisiiiig zu erfüllen waren,
konnten unter der starken hand des Führers nur
deshalb in verhältnismäßig kurzer Zeit bewältigt
werden, weil fiir ihre Durchführung der Schwung
der in der RSDAP zufanimengeballten Energien
zur Verfügung stand

Der Schutz des Reiches nach außen unb Ein-
richtung unb Ausbau des Reichsgebäudes nach
innen, das sind und bleiben die wichtigsten Ziele
unserer nationalsozialistischen Aufbauarbeit. Da-
neben stehen aber noch andere Aufgaben, die er-
füllt werden müssen iind die immer mehr in den
Vordergrund treten. Unter ihnen sehe ich zwei
zu immer größerer Wichtigkeit herauswachsen:

1. Die Sicherung der wirtschaftlichen Belange
des Reiches auch flir die Zukunft und damit die
Sicherung von Brot und Arbeit ftir alle Volks-

 

 

genofsen durch eine zweckentsprechende und kraft-
valle Wirtschaftspalitik.

2. Die Fortführung und Vertiefung der Er-
ziehung des deutschen Menschen zur unauslösch-
lichen Erkenntnis und zur restlosen Betätigung im
Dienste der nationalfozialistifchen Idee durch eine
auf dieses Endziet abgestellte fiullurpolilit.

Oberstes Ziel der ivirtschaftlichen Maßnahmen
der vergangenen zwei Jahre war die l1 ber-
windiing der Arbeitslosigkeit. Welche
Erfolge mit den Methoden von 1933 hierbei er-
zielt werden rannten, ift bekannt. Das Jahr 1934
brachte zwar insofern einen gewissen Wandel, als
sich die eigene Kraft der Wirtschaft wieder stärker
in den Vordergrund schob, so daß die staatlichen
Unterstützungsmaßnahmen bis zu einem gewissen
Grade eingeschränkt werden rannten. Aber auch
in diesem Jahre behielt die öffentliche Ar-
beitsbefchaffung ihre überrageude Ve-
deutung. Grundsätzlich ist dabei zu bedenken,
daß auf die Dauer der Erfolg der Arbeitsschlarhs
ten nur dann gehalten werden kann, wenn die
Entwicklung der Wirtschaft sich nicht zu start auf
Antriebe stützt, die mehr einmalig unb vorüber-
gehend als dauernd wirksam sind und die von
außen her in die Wirtschaft hineingetragen wer-
den, sich aber nicht in ihr selbst entwickeln. Die
Unternehmerschaft wird sich insbesondere davor
hüten müssen, daß infolge der staatlichen Aus-
träge die eigene Initiative ein-
s chlä ft.

Auch auf der Arbeitnehmerseite muß
dafür gesorgt werden, daß sich un Zeichen einer
Sonderkoniunktur keine iinersreiilichen Erschei-
nungen entwickeln, die zu unerträglicher sozialer
Ungerechtigkeit führen.

Die allgemeine Hebung des Lebensslandards

des Volkes ist und bleibt das Ziel national-

sozialistifcher Wirtschaftspolitik.

Leider sind wir heute noch nicht in der Sage,
biefe Ausgabe vollkoinmen zu lösen, ja es gilt noch
immer, ben Rest von Arbeitslosen überhaupt ersi
einmal wieder in die Arbeit zu bringen. Es ift
mir ein aufrichtiges Bedürfnis, hier einmal aus-
zusprechen, wie rückhaltlos ich die haltung des
deutschen Arbeiters anerkenne und bewundert-.
Können wir aber heute die berechtigten Ansprüche
der Arbeiterschaft noch nicht erfüllen, können wir
insbesondere zur Zeit an Lohnerhöhungen noch
nicht herangehen, so werden wir besonders dar-
auf bedacht sein müssen, der Arbeiterschaft im
übrigen alle mögliche Fürsorge angedeihen zu
laffen. Dran .. -« - s-

troffen worden seien. Italien habe unmöglich
den militärischen Vorbereitungen Abessiniens ein-
fach passiv zusehen können. Abschließend sagt die
italienische Regierung, sie halte die un mittel-
baren Verhandlungen noch nicht für
abgeschlossen unb warte noch immer auf
eine Antwort Abessiniens. Sie bekeniie sich
immer noch zu dem Verfahren auf Grund des
Vertrages von 1928. Ferner sei sie bereit, falls
die unmittelbaren Verhandlungen endgültig fehl-
schlagen sollten, zu der Vildung der Kommission
ihrerseits beizutragen, die in dem Vertrag vor-

_ .- ——-————--—.--·-—

Aber ich begreife: Sie sind iiberraschti Sie
sind verwirrti Sie zögernl« Der Fürst Viktor
von S13raunheim-Sieftrich trat mit einer ritterlichen
Veriieigung zurück. »Ich habe nicht den schlechten
Geschmack, Sie zu drängen, Elizai Jch würde
Jhnen Bedenkzeit lassen, so lange Sie es wün-
schenl Aber die Ungeduld des Kaisers ist —- lei-
der ——- größer als mein Zartgefiihll Er erwartet
bis morgen Rapporti Ob es sich um die Ve-
setzung eines Pulvermagazins oder den Abschluß
einer Ehe handelt, ist ihm, nach seiner Art zu
denken, gleicht Gestatten Sie mir also, daß ich
mir heute gegen Abend, ehe es Zeit wird, sich zu
dem Ball in der HeinriclissGalerie zu rüsten, in
Ihren hiesigen Avpartements Bescheid-erhole, ob
Sie, mit Ausnahme einer Handvoll spanischer
Mönche und Bauern-, der einzige Mensch auf dem
Festland sein wollen, der sich dem Willen Nava-
leons widersetzt! Jch werde durch meinen Adjui
muten, Baron Trockenaii, anfragen laffen, ob Sie
mich empfangen wollen, und Ihr »Ja« oder
»Nein« als Antwort fürs Leben betrachten!"

Säbel und Sporen verklirrten auf der Treppe.
»Die Gräfin Praunheim strich sich mit der Hand
nber die Angen, um den Traum abzuschiitteln.
Aber es war kein Traum. Sie stand wirklich im
Schloß zu Fontainebleau in dem getäfelten Kabi-
nett mit alten Kupferstichen und neuen Wasser-
sarbenbildern aus dem ersten italienischen Feld-
zug “Napoleons an den Wänden, nnd von den
Säulen nnd Ecken sahen die Marmortöpse Fried-
richs des Großen und Diderots sie aus leeren
Geister-aussen an. und der tilde-gestickte blau-
samtene Marauis buttdte wieder lautlos herein
nnd bat sie um die Erlaubnis. sie durch das
Schloß iu ihre Gemächer geleiten Fu dürfen.

_ Dur-is einen riesigen und kriegerischen Bienen-
stock non Foutainebtean Uniformen aus cianz
Europa in den Hallen und (Murren. Neben den
einreihen bes Kaiseriseichs die uaaelneuen schnee«
weißen Früch- bes vor zwei Wochen gegründeten
Königieicls ‘lfeftfalen, und die leisten, bis ‚unn
Hoseuftea scharlachenen räumen der in diesen Ta-
sen auf “Napoleons Befehl zugunsten des franzö-
sischen Kaiserreichs abdaiikenden Königinivittve
von Qtrnrien. Schwur-te Fürstenlutten ans dein

—----
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gesehen sei. Deshalb könne die Anwendung des
Artikels 15 des Völkerbnndspaktes nicht in Frage
kommen.

Der Generalfekretär des Völkerbundes hat
dieses Telegramm der abessiiiischen Regierung
übermittelt unb um Äußerung gebeten.

Der Schuh der Parteinniiarnien
Fahnen und Abzeiihiii.

Am 16. März 1935 ist die Dritte Verordnung
zur Durchführung des Gesetzes neuen heinitiickiilhc

—-- «-

Gesolge des Fiirstprimas Dalberg in einer Fen-
sterecte mit bliiteuweißen Kollern granköpfiger
gräflicher Münchener Hartschiere. Ein laubgrüsk
ner Dresdener Artillerist, noch länger durch die«
hohe, rote Feder am schwarzen Tschako, einen
Brief in der Haud, mit einem‘mieueriich blatt-
schenden, dicken Erzherzoglich würzbsuraischen
Staatsrat. Ein eiliger Leibkurier des Königs
von Holland. Die Läufer nnd Haiduckeu kleiner
deutscher Fürsten. »Man hörte ebensvviel Baye-
rnch, Sächfifch. Rpheniisch Politisch, wie Französisch
nnd Italienisch auf ben Korridoren Die Gräfin
Praunheim schritt schweigen-d, mit gesenkten
Augen, durch den Mückentanz um den Welt-
erosberer. Sie hörte mit tauibeni Ohr, was ihr
der Kammerhierr unterwegs an zur Zeit in Fon-
tainebleau anwesenden hohen Gästen aufzählte:
die Kaiserin Josefine, die Königin von Holland,
der König und die Königin von Westfalen, die
"Thronfolger von Bayern und Baden, die Erb-
bringen von Hohenzollern und von Salm, die
Fürsten von Nassau und Waldeck, der Fürst-
vrtmas von Miiinz. der Großherzog Miirat unb
bie Großherzogin von Verg, der Prinz Borg-bese-
Schwager des Kaisers.

»Ah, Madame -——“ Marguis Valvuifeaur hielt
inne. „Der Atem geht mir aus. Sie finden bei
uns eine Menge Ihrer hochgeborenen Lands-
leute. Eis wimmelt von ehemaligen Reichs-fünften
und Reichs-grasen die hier die Bestimmung ihrer
künftig-en Verhältnisse im Rsheinsisschen Bunde er-
wartenl Fontainebleaiu wogt von Fremden.
Der Kaiser selsbft hält nur einen Troß von acht-
hundert Köpfen. Aber viertausend Menschen
sind außerdem augenblicklich noch unter die-sen
Dächern seine Gässtel Wir brauchen ziveiunsdfiinfs
zksg Küchen, um sie zu ernähren Ah —- es ist
eine große Seit! Ich empfehle mich Euer Er-
laucht zu Gnaden«

Eli-a Praunheim stand am Fenster ihres
Satans im Flügel der Königinnen-Mütter und
schaut-e hinaus auf bie zugsesfchütteten Wallgrä·ben,
.no zwischen Gartenhecken die Zösglingie der
Militärschule in ihren blauen Schwalben-
srhwänzen exerzierten Dann fuhr sie wild
herum und ihrem hofintendanten ds- Buy bei-
nahe milden Nägeln ins Gesicht
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zornfeuchten Augen.
Gans über'n Rhein geflogen unsd ionnn’ als
Gickgack wie-der beim.“

,,Liesb-er
mit tder jeder fei’ Rasrrensposse treibt? Wie fteb'
ich setzt ba?" '

Angriite auf Staat und Partei und zum Schutze
der Parteiuuiiorinen erlassen morgen. Nach ihr
wird der- iiteichsschavmeister der NSDAP ermäch-
tigt, bei Zuwiderhandlungen gegen das Verbot

der Herstellung und des Vertriebes von parte-i-
amtlichen Uuiformen usw« die nach dem Gesetz
erforderliche Zustimmung zur Strafverftolgung zu
erteilen. Die Verordnung bestimmt im Einzel-
neu, welche Fahnen und Abzeichen außen par-
teiaintlicbeu Fahnen nnd Abzeichen gehören. Der
tileicbsscbabineister wird ermächtigt» Vorschriften
über die Herstellung von varieiamtlicheii Umsoiy
men, Fahnen nnd Abzeichen n erlassen. Zuwi-
derhandlungen gegen biete Lorsthrnten werden
mit Geldstrafe oder Hast bestraft.

Ferner trifft bie Verordnung Bestimmungen
darüber, was mit den Uniformen von Mit lie-
derii geschieht die aus der Partei oder ihren Stic-
deriiiigeii ausscheidcn. Innerhalb von drei Mo-
naten nach dein Ausscheiden sind die Abzeicheii
sowie alte Unisormteite, die die Kennzeichen nnd
Merkmale der uniform darstellen, entschadiguiiasi
los an die ovrgefevtc Dieiistitelle des Ausgeschleis
denen abzuliefern. nnd die übrigen liniioriizteile,
die nicht schwarz oder dunkelblan finb, umaufarben.
Bei ehreiivolleiii Ausscheiden oder Ausscheiden in-
folge Ablebens kann die vorgesetzte Dienstbehorde
dein Ausgeschiedenen oder heften Erben den Besitz

des Abzeirhens oder der Uiiiiorin belassen

Eröffnung der Ansstellung

»Das Wunder des Lebens-C

Minister Frict kündigt Beratuugsstellen fiir Erb-

iiiid iilassruvslrge an,

Jn ben Berliner Ausstellungshallen am Kaiser-

damm wurde am Sonnabend die große· Aus-

stellung »Das Wunder des Lebens« feierlich 0]"
öffnet. diieichsinncnniinister lle. F ritt führte, M
der Erössnungssanspraitse n. a. aus: Der Sinn
des Lebens als eine Ausgabe- die jedes irdische
Wesen zu erfüllen habe, und der auch ber Mensch
als .,.ili«one der Schöpfung" sich nicht uugkiskqit
entziehen könne nnd dürfe, das sei es, Wsls M
dieser Ansstelluug sich aus dem Gesetz des Lebens
entwickeln solle. Der Mensch müsse wieder
lernen. daß er auch nur ein Teil der Natur selbst

ist. Ei solle seine lilnsrheblichteit ablegen und sich

selbst als ein Glied der großen Volksgemeinschaft
siihleii die ihn dazu verpflichtet, verantwoztlich
an der Erfüllung sein-er eigenen Lebensaufgabe
niit"zis.«ivirleii, nämlich das gesunde Ervgut der
Vorfahren an erhalten und es in der ununter-
brocheuen ‚nette ber liieschlecbter rein weiter zu
geben. Eine solche Auffassung vom Leben im
der leiern iiationalsozioiistisiber Weltanschainium
Während früher der Einzelmensch im Vorder-
grund dcs Interesses stand. gehe der national-
sozialistische Staat von grundsätzlich anderen Aus-
faisungeu aus. Er sehe den Einzelmenschen als
einen unlösbaren Bestandteil der Familie und
der zu einein einheitlichen Organismus zusam-
mengeschweißteu Volksgeineiniclnist an. in der
einer dein anderen und alle der tilllgenieiuheit unb
dem Staate dienen müssen. Der Minister er-
klärte dann weiter, den wissenschaftlichen und
praktischen Erfahrungen folgend, würden die
Maßnahmen zur Verhütuug erbkrauken Nach-
ivinlfes ausgebaut unb ergänzt werben. Jn jedem
Stadt· oder Laudtreis würden Beratungss
stellen-für Erb« unb iiiasienpflege
erstehen, die von jedermann zunächst freiwillig in
Tilnsprnch genommen werden können. Es werde
aber eine gesetzliche Regelung des Aus-
tatisches von Ehezeugnissen folgen,
damit erbkraute Personen auch tatsächlich von der
Heirat abgehalten werden können.

 

M

»Das hat er gut gemacht!“ feuchte sie« mit
„Danl Ihm bin ich als

»Nun —- nun —- Eiier Gnaden --—"

„Danu plündert man den Familienschatz unb
rutfcht vor dem Einvereur auf ben Knien -— ach
-—- be Vuy ——— Ihm macht' ich gerade eine hinters
Ohr lange, sso wütig bin ichl«

,,Erl-aucht schaden durch das Echausfement
Ihrem Deintl«

»Deswege besticht man bald den I Niavoteon »
set-beil« Die Reichsgräsfin schoß wie eine gereizte
Katze auf ben Retiriserenden los.
au beftoche, die Vunl sich feh’s feiner Spißbubens
gislgtaz an, daß er die band heimlich im Spiel ge-
a" a «

»Aber Er ist

»Was denken gräfliche Gnaden von bero
Diener?“

»Daß er e Sismpel ift!" schrie die Praunheim.
Gott —- ivariim bin ich e Frauenzimmer,

,,Groß, Erlauchti Eine künftige Sonderänini«
„balt’ Er die Goscht«
,,.f)oren Sie |ben Trommelwirbel im hosi

sciåwäihrt halt irgendeine Königin aus bem
o
»Ebensso werden auch vor Ihnen, hoheit --

ich sage jetzt schon vorahnend: Hohe-it —-— alle
Wachen Europas ins Gewehr treten, soweit Idiie
Macht bes Kaisers reicht!
sie nicht?“

Und bis wohin reicht

„Men-agier’ Er feine ‘Bhautafiel"

„Sie stehen gleich hinter den König-innen, die
sich um den Kaiser und die Kaiserin scharen. Sie
residieren im Winter in Parisi
im Sommer als Landesmutter am Rhein.
begleiten Ihren (Saiten, bief-en brillante-n Sol-
daten, auf feinen Kriegszüsgen in bie eroberten
hauptftadte und nehmen die hubdigungen sdes
unterworfenen Volkes entgegen. hochdero Reben.
das sonst im Dunkel des Odenwade ver-dämmert
ware, strahlt hell nor der Welt unter der Sonne
Navateons.«

Sie herrschen
Sie



geheim nnd protinziellre
Zobten am Berge, 25. März 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
_ wirh ftrafrecbtlicb verfolgt.

NSDAP. Am Montag, den
25. d. Mis., um 20 Uhr findet bierfelbft im
,,Goldenen Kreuz« die fällige Mitglieder-
versammlung der Partei und aller ihrer
Gliederungeii statt. Um recht zahlreiches
Erscheinen wird gebeten. Liederbücher bitte
mitbringen.

Kundgebung und Abendfeier der Gitter-
Jugend zum Neichsberufswettlkampf 1935.

Der Unterbann X/lO Zobten am Berge
veranstaltet am 31. 3. 1935, um 15 Uhr
einen Aufmarsch mit Fahnenweihe auf dem
Ringe in Zo b te n. Auf dieser Kundgebung
werden die Sieger des Reichsberusswettkampfes
verkündet. Nach dieser Veranstaltung auf
dem Ringe findetein Vorbeimarsch sämtlicher an
der Kundgebung teilnehmenden Organisationen
statt. Es wird erwartet, daß die Bürger-
schaft von Zobten am Berge der Kundgebung
der schaffenden Jugend auf dem Ringe
beiwohnt und recht rege Teilnahme entgegen-
bringt.

—- Turnverein Bobten am Berge, e. B.
Der Verein hielt am Freitag, den 22. März
im Vereinslokal eine außerordentliche Haupt-
versammlung ab. Nach der Eröffnung durch
den Vereinsführer, Lehrer i. R. C. Paul,
stellte dieser fest, daß die Versammlung
ordnungsmäßig einberufen unh deshalb
beschlußfähig ist. Es erfolgte zunächst die
Verlesung der neuen Satzungen der dem
Reichsbuiid für Leibesübungen angeschlossenen
Vereine, welche von der Versammlung
angenommen wurden. Laut Satzung wird
der Vereinsführer in jedem Jahre neugewählt.
Die Wahlhandlung leitete der Stellvertreter
des Vereinsführers, prakt. Arzt. R. Hanke.
Es erfolgte Wiederwahl des bisherigen
Vereinsführers, welcher das Amt sodann
wieder,übernahm. Zu Kassenprüfern wurden
ewählt Bednors und Bankdirektor Fischer.
um stellvertretenden Vereinsführer ernannte

her Vereinsführer wiederum den prakt. Arzt
R. Hanke. Gleichfalls wurden die anderen
Fachwarte durch den Vereinssührer neu- bezw.
wiederernannt. An dem Kreisturntag in
Breslau werden 2 Vertreter des Vereins
teilnehmen, ebenfalls wird beim Fahnen-
einmarsch zur Feierstunde anläßlich des
Gauturntages in Breslau in der Universität
die Vereinsfahne vertreten sein. Für das
vom 27. bis 30. Juni in Schweidnitz
stattfindende 1. Scblefifcbe Gaufest des
Reichsbundes für Leibesübungen ist ein
Fahnenband geschaffen, welches für alle
Vereine käuflich ist. Der Verein wird in den
Besitz dieses Bandes gelangen, ha es von
einem Mitgliede gestiftet worden ist. Der
Vereinssührer warb alsdann noch für den
am 28. April in der Breslauer Jahrhundert-
halle stattfindenden Länderlampf im Kunst-
turnen Deutschland-Ungarn. Eine Lifte zur
Anmeldung ist bereits in Umlauf gesetzt
worden. Nach der Bekanntgabe einiger
interner Angelegenheiten sowie des Verlesens
der Versammlungsniederschrift und dem
Gesange des Turnerliedes »Wem der Jugend
Ideale-« wurde die Versammlung geschlossen.

-—— 70. Geburtstag. Am Mittwoch, den
27. März vollendet Herr Paul Kanther von
hier fein 70. Lebensjahr. Die Regsamkeit und
die Schaffensfreude desselben sind allgemein
bekannt. Jm Frühjahr 1924 batte er den
Haus- und Grundbesitzerverein in Zobten
gegründet, dessen Leiter er noch bis beuteift.
Als solcher hat er allen Mitgliedern zu jeder
Zeit mit Rat und Tat beigestanden undist
ihnen stets gern in allen Angelegenheiten
behilflich gewesen. Viel Opfer an Zeit und Geld
hat er zur Erhaltung und Hebung des Haus-
und Grundbesitzervereins gebracht, wofür ihm
alle Mitglieder dankbar sind. Auch war er
ein eifriger Sänger und treuer Sangesbruder,
der an den Uebungsstunden im Männer-
Gesangverein nie gefehlt hat. Bei feiner
Rüstigkeit sieht man ihm die 70 Jahre nicht
an. Möge ihm lange Gesundheit beschieden fein,
damit er das ihm liebgewordene Amt, wo
er kaum zu ersetzen sein wird, noch viele Jahre
zum Wohle der Bürger weitersiihren kann. Die
besten Glückwünsche zu seinem 70. Geburtstagel

—— Wetter in Bobten unh Umgegend
am 25. März, früh 7 Uhr. Barometer =
766,3 mm, gestern früh 756,9 mm,
Thermometer = +5,40 E» Minimum =
4,50, Bodentemperatur = 3,10, Maximum
gestern = 12,20, Minimum = 5,80, Boden-
temperatur == 4,00, relative Feuchtigkeit =
95%, in 1 cbm Luft-= 6,650 g Wasser, Wind
== mm, 4—5, Bewölkung = »Im-, Himmel
anz behedt, hohe Schicht- und Regenwolke,
rnsicht = 12 km, Hartauer Wald, gestern

geringe Regenschauer, vors und nachmittags
s- 0,3 mm.

 

-- FachdrogistensGehil enprii un . Am
5. 2. fand die schriftli f f g
26. 2. hie mündliche Gehilfenprüfung der
Drogistenfachschulen Glatz und Schweidnitz in
Breslau im Beisein des Staatskommissars
statt. Die Gistprüfung nahm der Kreisarzt
am 5. 3. ab. Von 26 Prüflingen trat einer
zurück, 21 beftanben hie Prüfung, unter diesen
als einziger mit dem Prädikat »sehr gut“
Walter Eckftein (Sohn des verstorbenen
Maschinenbaumeisters Eckstein) i. Fa. Willi
Fischer, GermaniasDrogerie, Zobten. Für
seine guten Leistungen wurde ihm die Prämie
des Deutschen DrogistensVerbandes zuerkannt.
Außerdem erhielt er eine Belobigungsurkunde
für gute Leistungen in Photographie und
Pflanzensammlung.

—— Letzte Sammlung für has Winter-
hilsswerh. Am Sonntag, den 31. März 1935,
findet die letzte Sammlung für das Winterhilfss
wert als Straßen- und Haussammlung mit
Reichssammelliste statt. Möge jeder Volks-
genosse nach Kräften geben und durch sein
Scherflein die durch den Rachwinter hervor-
gelrfufene Rot so vieler Volksgenossen lindern

e en.

Beschleunigung der Bivilreebtsvflege.
Wie Ministerialrat Staub in her ,,Deutschen

Justiz« anhand von Zahlen aus der Rechts-
pflege Preußens nachweist, hat die Reform
des Zivilprozesses zu Ergebnissen geführt,
die die Beschleunigung und Unmittelbarkeit
des Verfahrens als eine dauernde Errungen-
schaft der Rechtspflege ausweisen.

Die Zahl der Fälle, in denen die Gerichte
Preußens durch unmittelbar vor dem Prozeß-
gericht erledigte Beweisaufnahmen, also ohne
Aktenversendung an auswärtige Gerichte,
nicht nur die Schnelligkeit des Rechtsstreits
fördern, sondern auch durch unmittelbare und
lebendige Verwertung des Beweisergebnisses
die Sicherheit ihrer Entscheidung steigern
konnten, betrug im Durchschnitt schon im
ersten Vierteljahr 1934 bei ben preußischen
Oberlandesgerichten 64 v. H. und bei den
Landgerichten 76 v. H., im zweiten Viertel-
jahr 1934 bereits 74 und 83 v. H. Jm
zweiten Halbjahr 1934 haben sich diese
Zahlen auf 80 unh 90 v. H. gesteigert.
Für Schlesien ist als Ergebnis festgestellt beim
Oberlandesgericht Breslau 82 v. H» bei den
Landgerichten 91 v. H» also Zahlen, die beide
über dem Durchschnitt liegen. Ebenso hat
der preußische Richter die früher so zahlreichen
LWertagungen her Verhandlungen bekämpft.
Noch im vierten Vierteljahr 1933 wurhen
bei den Gerichten Preußens durchschnittlich
20,75 v. H. aller Zivilprozeßverhandlungen
vertagt. Jm zweiten Vierteljahr 1934 war
hiefe Zahl bereits auf 8,77 v. H. herabgedrückt.
Jm zweiten Halbjahr 1934 ift sie weiter auf
7,83 v. H. gesunken, wobei in Schlesien das
Oberlandesgericht Breslau 4,3 v. H., die
Landgerichte Schlesiens 5,3 v. H. und die
Amtsgerichte Schlesiens 8,8 v. H. erreichten.

Einzigartig endlich ist der Erfolg, den die
Gerichte Preußens bei der Erledigung der
überalterten Prozesse errungen haben, d. h.
der Prozesse, die jeweils am Ende jeden
Jahres mehr als ein Jahr anhängig waren.
Die Zahl solcher Prozesse, deren Vorkommen
sich natürlich bei besonderer Schwierigkeit,
großem Umfang und Unübersichtlichkeit des
Prozeßstofses nie ganz vermeiden läßt, betrug
Ende 1933 in ganz Preußen noch 48471 Fälle,
die 1932 oder früher anhängig geworden
waren. Ende 1934 waren hiefe Prozesse fast
restlos erledigt und nur noch 9055, faft
durchweg aus dem Jahre 1933 ftammenhe
Sachen anhängig. Das bedeutet einen Rück-
gang um mehr als 80 v. H.

— Ablivmmen hes Amtes für Berufs-
erziehung mit dem Arbeitsdank Jn Aus-
wirkung der Verordnung zwischen dem Reichs-
organisationsleiter Dr. Ley und dem Reichs-
arbeitsführer sowie zwischen Dr. Ley und dem
Arbeitsdank wird folgendes über die beider-
seitige Zusammenarbeit festgestellt:

1. Der Arbeitsdank übernimmt als eine
Deutschen Arbeitsfront korporativ an-

 

 

der

zwischen dem Reichsarbeitssührer und dem
Reichsorganisationsleiter geschaffenen Verein-
barung, daß die nach beendigter Arbeitsdienst-
zeit ausscheidenden Führer und Arbeitsmänner
sowie Arbeitsmädels des Arbeitsdienstes
möglichst sofort wieder Arbeitsplätze in der
Wirtschaft vermittelt erhalten.

2. Die Berufserziehung der aus« dem
Arbeitsdienst Ausscheidenden wird ausschließlich
von dem Amt für Berusserziehung der DAF.
in engster Zusammenarbeit mit dem Arbeits-
dank durchgeführt.

3. Die am 4. Juli wischen der damaligen
Deutschen Angestelltens aft in her DAF. und
dem Arbeitsdank gefchlossene Vereinbarung,
betreffend die Unterbringung und Umschulung
der den Arbeitsdienst verlassenden Angestellten,
gilt als in dieses Abkommen mit eingeschlossen. 

che und am 25. und «

gehörende Organisation die Ausführung der W)

Zibsrliiedsfeier der Zirbeitsmänuer des
Yrbeitsdienfllagers Habt-en.

76ArbeitsmännerverlassennachBeendigun
Ihrer» Dienstpflicht das Lager in Zobten un
galt ‚ebnen die gelungene Abschiedsseier der
Abteilung 3/116. Stadt und Partei waren
durch Bürgermeister und Ortsgruppenleiter
vertreten und zeigte die berühmte »Steck-
nadel«-Fülle, welcher Beliebtheit sich der
Arbeitsdienst in Zobten und Umgegend
erfreut. Das Gebotene entsprach auch dem
guten Geist, der in den Reihen des ADA.
herrscht. Die Kapelle, unter Leitungl des
Musikzugsührers Stieber, leitete den bend
ein und ist es eine Freude, das jedesmal
bessere Zusamnienspiel zu hören. Wieviel
Können wird den jungen Musikern mit auf
den Weg gegeben. Nach Erscheinen des
Gauarbeitsführers Arndt und Gruppenführers
Richter erfolgte die Begrüßung durch
Abteilungsführer Schmidt. Nach der Fest-
ouvertüre v. Lortzing kam das Spiel »Der
steile We « v. Brombacher. Es zei te in
kurzen Bil ern die Zeitgeschichte des 2. eiches
und den Kampf bis zum Entstehen des
3. Reiches, stilisiert die Parteiwirtschaft
und die alles beherrschende Macht des
Juden, der Massenterror der SPD und
WIESE. und auf her anheren Seite der
natioiiale und soziale Führer des neuen
deutschen Geistes, der als Träger des wahren
deutschen Gedankengutes die wertvollen
Kräfte der Nation im Kampf gegen Ahasver
sammelt und das Volk vor Selbstzerfleischung
rettet und eint. Das Ganze fällt durch seine
Sprache und Handlung aus dem Rahmen
—

Spielplan hes Mittelschlesischeu Landes-
tbeaters Sebweihnig.

Dienstag, 26. März, 20 Uhr: Schauspiel-
preise, Erstausführung von »Ein Sommer-
nachtstraum« von William Shakespeare.
Mittwoch, 27.- März, 20 Uhr: Operettenpreise
»Der Zarewitsch«, Operette von Franz Lehar.
Donnerstag, 28. März, 20 Uhr: Schauspiel-
preise »Ein Sommernachtstraum« von mun-
am Shakespeare. Sonnabend, 30. März, 20 Uhr:
Operettenpreise ,,Meyer gesucht«, chwank-
operette von Richard Fuhrmann und Ernst
Landefeld. Sonntag, 31. März, 15 Uhr:
Schauspielpreise ,,Meyer gefuebt“, Schwank-
operette von Richard Fuhrmann und Ernst
Landefeld. Sonntag, 31. März, 20 Uhr:
Operettenpreise »Der Zarewitsch«, Operette
von Franz Lehar.

Schout die Findlinge.
Sehr oft sind Findlingsblöcke von ihrer

Lagerstätte entfernt und an anderer Stelle
wieder aufgestellt worden, manchmal zum
Schmuck eines Parkes etwa, manchmal auch
als Denkmal. So sehr dabei die gute Absicht
anzuerkennen ist, so ist doch zu befürchten,
daß der an sich schon stark gelichteie Bestand
von Findlingssteinen, die hervorragende Natur-
denkmäler sind, noch mehr gelichtet wird. Wo
keine Notwendigkeit vorliegt, einen Findling
seiner Erhaltung wegen fortzubringen, sollte
man ihn an der Stelle ruhen lassen, wo, als
ein besonders bemerkenswertes Raturdenkmal,
ihn die Natur selbst hingelegt hat. Dort mag
er als Zeuge der Erd- und Menschheitss
geschichte bleiben, er, der diese Geschichte in
Jahrtausenden an sich hat vorüberziehen
sehen. Rur wenn ein Findlingsblvck aus
zwingenden Gründen nicht an seiner natürlichen
Lagerstätte verbleiben kann, ist zu billigen, daß
er an eine andere Stelle übergeführt und
etwa als Denkmal verwendet wird. Dann
aber empfiehlt es sich, ihn möglichst un-
bearbeiiet zu lassen. Die vielfach beliebte Ver-
bindung eines Findlingsblvckes mit architek-
tonischen Formen, z. B. seine Anbringung
auf einem Stufenunterbau oder seine Auf-
stellung inmitten von Gebäuden oder in
regelmäßig angelegten Gärten, vermag künst-
lerisch in der Regel nicht zu befriedigen. Jn
solchen Fällen wäre es — auch im Jnteresse
der schwer um ihre Existenz ringenden Künstler-

aft — eher angebracht, ein würdiges und
einheitlich wirkendes Ehrenmal ganz von
Künstlerhand schaffen zu lassen.

Lieferung der Kartoffeln vom
Erzeuger zum Verbraucher fchlufzscheius
pflichtig. Der Gebietsbeauftragte für die
Regelung des Absatzes von Kartoffeln in
Schlesien gibt bekannt: Obwohl ich bereits
des öfteren durch die Presse darauf hingewiesen
habe, daß der Verkauf der Kartoffeln vom
Erzeuger zum Verbraucher schlußscheinptslichtig
ift, mehren sich in letzter Zeit die Ueber-
tretungen in erheblichem Maße. Jch weise
erneut darauf hin, daß für jeden Verkauf
von Speise-, Pflanz-, Futter-i und Fabrik-
kartoffeln vom Erzeuger direkt zum Verbraucher
ein Schlußscheiii bei der zuständigen Kreis-
bauernschaft anzufordern ist. Gemäß der
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des Alltäglichen und erlebten die Darsteller
die Handlung und gaben dadurch ihr Bestes.
Besonders gut waren die beiden Hauptdar-
steller »in ihren Kontrasten herausgearbeitet.
Der Fuhrer mit rader, ehrlicher Offenheit
in«Kampf und s esen und hiergegen der
eivige·internationale Jude in seiner alle
Parteien» gegeneinander aufhetzenden und für
seine Plane ausnutzeiiden Geschäftigkeit. Der
zweite Teil wurde in Kabarettform durch
2 gute Ansager eingeleitet. Die beiden
Athleten hatten unmenschliche Kräfte und
waren Anwarter für die Olympiade gewesen.
wenn sich· nichtalles als Trick herausgestellt
hatte. Die lustige Gymnastik als Turnftunde
im Arbeitslager gab viel Lachen. Sehr gut
war her Schnellzeichner, der mit eigenem
guten Kviinen und guter Veranlagun erst
aus Stvsfresten und dann in Kohle ilder
auf die·Tafel zeichnete. Die humoristische
Zauberei war sehr nett und haben Zauberer
und Gehilfe gut gearbeitet. Die Regie
lag in den Händen des Schulun s-
leiters Taschowsky, dem in Anbetracht er
nicht vorgeschulten Kräfte besondere Aner-
kennung gebührt. Die Tanzkapelle mit gutem
Schifferklavier sorgte für Tanz, bei dem sich
die Paare wegen der Enge auch manchmal
drehen konnten, wenn sie Glück hatten. Jeder
durfte auf seine Rechnung gekommen sein.
Euch Arbeitsmännern, die Jhr weg eht,
wunfchen wir alles Gute. Erinnert uch
gern und oft an die Zeit in Eurem Arbeits-
lager und in unserm ZobtenstädteL

( —

Absatz von Kartoffeln werden bei Verstößen
gegen die Bestimmungen Ordnungsstrafen bis
zu 100 RM. je Zentner vorschriftswidrig
verkaufter oder versandter Kartoffeln festgesetzt.

Ströbel, 25. März. Der Gutsauszügler
Eduard Weigelt kann am morgigen Dienstag,
den 26. h. Mis., seinen 85. Geburtstag
begeben. Gesegnet mit außerordentlich erfreu-
licher körperlicher unh geiftiger Regsamkeit,
moge ihm noch ein langer, sonniger Lebens-
abend beschieden sein. — Jn den letzten
Nächten der vorigen Woche wurden dem
Hausbesitzer P. Heidrich aus dem an der
Straße gelegenen Hausgarten 10 Stück hoch-
stcimmige Stachelbeerbäumchen gestohlen,
während die Anbindepfähle stehen blieben.
Ein Johannisbeerbäumchen gleicher Art wurde
ausgerissen, in halber Höhe zerbrochen und
liegen gelassen. Sämtliche jungen Bäumchen
haben vorigen Sommer die ersten Früchte
getragen. Ermittelungen nach dem Täter
sind alsbald aufgenommen worden.

Floriauodorß 25. März. Das Frvnts
kämpfersEhrenkreuz erhielten vor einigen
Tagen ausgehändigt: Graf Heinrich von
HaslingensSchickfus, Kaufmann Mutke, Lehrer
Both, Lohngärtner Wanitz und herrschaftlicher
Kutscher Drescher.

Klein-Silsterwitz, 25. März. Haumeister
Gröhlich von hier, in der Siedlung wohnhaft,
begeht am Donnerstag, den 28. h. 2mm. mit
feiner Ehesrau das Fest der silbernen Hochzeit.
Unsere besten Glückwünschei

Geschäftliches
(Außer Verantwortung der Scbriftleiiung.)

Der heutigen Auflage d. Bl. liegt eine
Beilage der Firma E. A. Langer, Jnhaber
Hermann Kretschmer, Zobten, bei.

Was Du für eine Zeitung liest ? ‘i
Diese Frage ist auch keine, denn Du
kannst die Zeitung lesen, die Du
willst. Es kann niemand zum
Bezuge einer bestimmten Zeitung
gezwungen werden.

Yer „Jinaeiger für Besten am Berge
und Umgegend« ist Dein Heimatblatt
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Neues aus schlelleiis Hauptstadt

Breslau. 25. März.

Von der Universität. Prof. llJ«. LD'r.
Robert Winiksler ist an dir-Professur für syste-
matische Theologie und Religionsphilosophise in
der evangelisch-theologischen Fakultät der Unsi-
versitätBreslau berufen worden, nachdem er be-
reits im vergangenen Semester dies-es {fach ver-
treten hat. Der ordentliche Professor iD-.
Friedrich Gogarteii in Breslaii »i«st beauftragt
worden, in Der evangielisch-theolog-is-chen Fakultät
der Universität Bonn im Somnisersemeiter 1935
Die systematische Theologie in Vorlesungen und
iibungsen zu vertreten. An Stelle von Prof. Go-
girrt-en ist Professor ID-. im. phil. SchmidtsJapisng
in«B-onn beauftragt warben, Das gleiche Gebiet
in Bresiau zu vertreten.
Erstaufführnng der Straußsschen

Walzeroperette Faniih Elßler. Die
sich auf bisher nirgends verwendete, im Nachlaß
gefundene Kompositionen des Walzerkonigs Jo-

hann Strauß aufbauende Operette »Die Tanzerin
Fannh Elßler« erlebte am Sonnabend im vollig
ausverkausten Breslauer Stadttheatev die Erst-

aufsührung in einer Bearbeitung, die im Gegen-

satz zu der vergangene Weihnachten in Berlin ge-

gebenen Uraugührung mit Kote Dorsch »in ‚Der

Titelrolle im eutschen Theater die musikalische

Seite der Operette so betont, daß eine große neue

Walzeroperette entsteht. Die-Anwesenheit mehre-

rersTheaterleiter aus Dem Reich bei der Erst-

aufführung spricht Dafür, daßdie Breslauer Ver-

arbeitung der Nachlaßkompositionen des Walzers

königs Johann Strauß einen Siegeszug durch
Deutschland antreten wird.

Sprachslehrsgänge am Dsteiiropai

Jnstitiut Das Osteuropaisnstitut ivird auch

im Sommers-scheidet russische siiind polnissche

Sprachilehrsgänge Durchführen. Die Lehrganige

dienen nicht wissenschaftlichen, sondern praktischen

Zwecken uind sind daher Angehörigen aller Be-

rufe zugänglich; sie finD für Anfang-er unD Fort-
gefchvittene getrennt.

Einem Fahrraddieb das band-h

werk gelegt. Gustav Bohn aus« Weißsteni

hatte vor kurzer Zeit den Wohnsitz in Breslau
aufgeschlagen usnd sich hier auf den Diebstahl von

Fahrrädern verlegt. Nachdem ihm mehrere

Diebstähle geglürkt waren und B. die gestohle-

nen Fahrräder unt-er verschiedenen »Nein-en» in

hiesigen Pfand-leihen versetzt hatte, ging er jetzt

dazu über, die Fahrräder zu verkaufen. Dies

wurde ihm zuim Verhängnis. Der Zufall wollte

es, daß B. einem Fahrradhändler ein gestohlenes

Fahrrad anbot, dem Eigentümer und Diebstahl
bekannt waren. B. wurde fest-genommen Es
konnten ihm bisher elf Faihrraiddieibstahle nach-
gewiesen werden.

M

· oiiiiMkiii einein-n
Im Zeichen des Wirtschaftsausltliwimgs
Der Gesamtumsalz der Reichsbank Schweidnilz im

Jahre 1934 ‚um 12 0.13. höher als 1933.

Die Entwicklun im Bezirk der Reichsbank
Schweidniß veranfchaulicht folgender Vergleich
des Geschäftsumfanges mit dem Vorjahr.

Geschäftsumsätze in Mill. RM.
1934 1933 1932

Giroverkehr 1170,4 1039,3 968,9
Wechselverkehr 87,8 83,2 89,5
Devisenverkehr 3,3 3,7 5,1
Lombardenverkehr 46,2 41,3 33,6
Jnsgesamt 1307,7 1167,5 1097,1

Der Gesamtumsatz im Bezirk der Reichsbank
Schweidniß hat sich-also gegenüber dem Vorfahr
um 140,2 Millionen RM. oder um 12 v. 3'). er-
höht. Jm einzelnen stieg der Giroverkehr (ein:
schließlich der nicht zu Lasten eines Girokontvs
ausgeführten Fernüberweisungen) um 131,1
Millionen RM.,- der Wechselverkehr (Jnlands-
verkehr und Scherks) um 4,6 Millionen RM. Be-
merkenswert ist, daß trotz der bekannten Schwie-
rigkeit in der Devisenwirtschoft von den 100
Reichsbankbezirken in Deutschland 28 ihren De-
visenverkehr (Auslandswechsel und Schecks sowie
Verkehr mit ausländischen Korrespondenten) stei-
gern konnten. Jm Reichsbankbezirk Schweidnitz
fiel der Devisenvertehr um rund 0,4 Millionen
SRM. gegenüber 1933. Jhrem Gesamtuinsatz nach
steht-die IReichsbank Schweidniß unter den 100
Reichsbankstellen an 49. Stelle.

Das Hiliswerllaaer hatte eingeladen.
Ein Fest, wie es nicht schöner sein rannte.

Die enge Verbundenheit des SAihilfswerks
lagers mit der Schweidniger Bevölkerung zeigte
sich am Sonnabend in der Brankommune. Ein
Kameradschaftsabend sollte es sein, ein wahres
Volksfest ist es geworben. Tische und Stiihle
reichten nicht aus. Und bald war auch die für den
Tanz freigelassene Fläche dicht besetzt. Neben
den vielen anderen Volksgenossen waren Ver-
treter der Wehrmacht, der SA, der SS und des
Arbeitsbienstessl der Einladung gefolgt.

Die Schrötersche Kapelle eröffnete die Darbie-
tungsfolge mit dem Marsch »Blut und Boden«
von E. .f). v. Garnier. Stürmischer Beifall brach
los, als auf der Bühne der alte Fritz in seiner
typischen haltung auf den Krückstock gefilmt, er-
schien, ausgezeichnet dargestellt von einem SA-
Mann. Während er mit markigen Worten das
neue Deutschland und die Zeit feiner herrschaft in
Verbindung brachte, erklang der Fridericus Reig-
Marsch t(Einige Musikstitrke der Standortenkapelle
leiteten zu einer kurzen««Begrüßungsansprache des
Kommandenrs des Lagers. Sturmbannführer

Der Frühjahrsappell der Deutschen Ar-
beitsfront, Gan Schlesien, wurde am Sonnabend
mit einein

Erhlesiicheii Heimataiiend
in der Jahrhundertholle eingeleitet. Auf der
Orgeltribiine waren kulifsenhaft die schlesischen
Berge aufgebaut, in Die Leben koni, als Paul
heinke den ,,Bergkrach« von Paul Keller vortrug.
Jeder Berg bekam einen riesigen Kopf ausgesetzt.
Der Zo bte n war als frecher Junge dargestellt,
die Eule als alte IJungfer mit einer roten
Schleife im haar, auf der Bischofskoppe thronte
ein würdiger Bischof, unD so ging es fort über
die zwei Polizisten auf Der Stiirmhoiibe bis zur
Schneekoppe, ein würdiger Greis mit einer
weißen Pelzkappe. Ein Konzert des Grenzlands
orchefters Woldenburg leitete Den Abend ein.
Freudig begrüßt wurde die Schreiberhauer Trach-
tengriippe, die schon beim Zug durch die Stadt
große Begeisteriing ausgelöst hatte. Die altschlesii
schen Tänze riefen das Entzücken aller Besucher
hervor. Die altschlesische Sängergilde trug ernste
und heitere Lieder vor und stellte die Verbindung
mit den Volks-genossen her, Die bald alle mit-
fangen.

Die Sondertiigung des Sozialamtea

sien eingefunden hatten — die Reichsbahn hatte
zehn Sonderziige eingelegt -—-, begann am Sonn-
tag vormittag mit Sondertagnngen. Wohl die
wichtigste Tagung des Vormittags war die Ver-
sammlung der s etriebsführer und -führerinnen
sowie der Vertrauensmänner im Messehof.
.. Reichsamtsleiter Vg. Peppler· Berlin sprach
aber sozialpolitische Aufgaben. Mit Fürsorge
abe die Sozialpolitik nichts zu tun. Die natio-

nalfozialistische Lehre spreche von der Volks-
emeinschaft, einer Gemeinschaft, deren wichtigste
orausseßung die Rasse fei. Jm Rahmen der

Arbeitsfront spreche man von einer »Betriebs-
gemeinschaft«, in der, weil rassemäßig zusammen-
gehörenb, jeder feine Gebundenheit in feinem Be-
triebe habe. Die Ding-e, die jeden in Den Betrie-
ben angehen, feien sozialpolitischer Natur, die ge-
meinsam geregelt werden müssen. Die Grundlage
dieser Regelung bilde das Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit. Grundsatz sei, alles in die
Selbstverwaltung hineinzulegen. »Man soll«, so
betonte der Redner, ,,nie in einer Betriebs-
gemeinschaft von anderen mehr verlangen, als
man selber gewohnt ist, in diese Betriebsgemeini
schaft hineinzulegen. Man soll nicht Aiisager spie-
len, sondern „vorleben“, Darauf kommt es an!“
Wir fragen nicht, wo kommst Du her, wo warst
Du früher, sondern wir fragen heute: wie stellst
Du Dich«zur deutschen Volksgemeinschaft?!

(Bauleiter und Oberpräsident Wo gn e r führte
unter anderem aus: Wenn Betriebsfiiihrer und
Vertrasnesnsleiite die Gedanken, die zu einer
großen Jidee geworden sind, realisieren wollen, ist
es notwendig, daß sie sich vor einem großen Feh-
ler hiiten, dem Fehler, Probleme des Lebens so
zu fehen. als könnte man sie durch ein Gedächtnis-
thstemoohne weiteres ineistern. Die Vergangen-
heit mit allen ihren vielfältigen Erscheinungen ist
fiir uns eine große Lehrmeisteriiu Der Sinn der
heutigen Zusammenkunst besteht Darin, Betrach-
tungen über Die Gesamtfragen der Wirtschaft on-
z»u:ftellen«, »rein die tagtäglich auftauchen-den
Schwierigkeit-en ans gemeinsamem Gesichtswinkel
heraus zu klären. Fragen, die Probleme der Ge-
meinschaft sind, könne man nicht als Prestiges
fragen behandeln. Die Autorität des Betriebs-
fiixhrers werde gefestigter, je eiiideutiger der Ge-
folgsmiinn erkennen kann, daß der verantwort-
liche Fuhrer selbst irgendwelche begangene Fehler
anerkennt und entschlossen ist, diese Fehler in Zin-
kunft zu vermeiden. Oberster Grundsatz im Hon-
deln des Vertrauensmannes müsse der Wille zur
absoluten Ehrlichkeit»seiii. Er müsse den anderen
genau so hoch einschatzem wie er selbst eingeschätzt
werden möchte. Der Vetriebsführer trage die
Verantwortung iiber feinen Wirtschaftsbetrieb-
fedoch nicht noch dem Motiv despotischer Willkür-
sondern nach der Verpflichtung die er durch seine

Kobbe, über. Er dankte für den unerwartet
guten Besuch, und freute sich darüber, u. a. Ober-
burgermeister T rze c i ak, unter dessen Schirm-
herrschaft der Abend stand, Kreisleiter h of s e n -
e»lder und die Vertreter der Wehrmacht be-

grußen zu können. Stiirmbannfiihrer Robbe gab
Der hoffnung Ausdruck, daß sich alle im Kreise
feiner SAsMänner recht wohl fühlen mögen und
beschloß Die Rede mit einem Sieg heil auf Den
Führer, »auf das Vaterland und Die Stadt
Schweidnitz. Das horst WesfeliLied schloß sich an.

Den zweiten Teil der Darbietungsfolge eröf -
nete der Ehor des Lagers mit »dem Liede »Lisa'.
hörnermärsche des Spielmonnsznges belohnte an-
erkennender Beifall. Der übrige Teil der Ver-
anstaltung galt dem Tanz. Auch sonst war alles
da,»was zur Ausgestaltung solcher Feierstundeii
gehort. hinter der Bühne war ein Schleßstand
stark innlogert. Die Losverkäufer konnten (geb
kaum desAndrangeserwehren Die schönen e-
winne lockten zum Loskauf.« Es war ein Fest-
wie es schöner nicht fein rannte.

— 
« z Jiächfie moche'beginnl‘ber Wocheninarkt
list-keu- um r uhr. Makiizkiien finb vom 1. Apri-

leider nicht Möglich.
;58erciiitivoittlichfcit sowohl dem Unternehmen, als
»dem ganzen deutsch-en Volk und dem Staat gegenö
aber von vornherein zu übernehmen habe. Das
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit stelle
bewußt den Führer des Betriebes heraus und
stelle daneben den Vertrauensmann als den
Repräsentanten des Denkens und Wollens der
Gefolgschaft Man iniisse von beiden, ob sie
sBartennitglieber sind oder nicht, forbern, daß sie
den ehrlichen Willen haben, alle ihnen obliegen-
den Arbeiten zii erfüllen. Es müsse der Stolz
jedes Betriebsfiihrers iiiid Vertrauensmannes
sein, nach Möglichkeit alle Klagen selber in Ord-
nung zii bringen, ohne erst andere Stellen anzu-
rufen. Man müsse Idealist fein. feine Mit-
menschen lieben unD schätzen, wenn man in
Deutschland das Recht in Anspruch nehmen wolle,
irgendwo als Führer vor einer Gefolgschaft
ovranmarsrhieren zu können.

«Reichsamtsleiter Geige rsBerlin stellte drei
Ziele-der Deutschen Arbeitsfront heraus, nachdem
er im hinblirk auf die Einführung der allgemei-
nen Wehrpflicht betont hatte, daß der deutsche
Arbeiter wieder der Waffenträger der Nation
geworden sei und damit die Ehre der deutschen
Arbeiter vor der ganzen Welt wieder hergestellt
wurde. Die Ziele der Deutschen Arbeitsfront seien Der eigentliche Friihjahrsappell, zu dem sich

die DAFsWalter und KdFsWarte aus ganzSchleiI

die Eichaffung3 Des Betriebsfriedens, die Sicher-
stelluiig der olksgesiindheit und die Berufsanss
bildiin unD Berufsfchiiluiig.

Anfchließeiid sprach der Reichsamtsleiter der
iNSsGemeinschaft «Kraft durch Freude«, D r e ß s
‚l e r - A n d r e ß , über die Kultnroufgaben dieser
IGemeinschaft Die Fahrten, Wandeiungen heim-
abende usw. seien allein nur Mittel zu dem ge-
waltigen geschichtlichen Zweck, die noch bestehende
Aiifspaltung inteistige Welt (Arbeiter der Stirn)
fund wirkliche elt (A,rbeiter Der Fausts aufzu-
heben iind es dahin kommen zu lassen, daß» nur
noch von dem deutschen Arbeiter schlechthin die
Rede ist.

Abschließend nahm (Bauleiter und Oberpriisis
dent Wo gne r das Wort, um feine Ausführun-
gen vom Vormittag in dem größeren Kreise noch
etwas zn verallgemeinern. Er ging aus von dem
geflügelten Wort, daß die Politik die-Kunst des
Möglichen« sei, und wandelte es für die Gegen-
ivart dahin ab, daß es darauf ankomme, aus Den
gegebenen Möglichkeiten das uns vorschioebende
Ziel zu schaffen.

Sondermauna der Its-Gemeinschaft
„’Rrait Durch Strebe“.

Nicht weniger ibedeutungsvoll
Soiiidertagung der NSsGenieinsschoft ,,Kr-ast
durch Freude« im Schießwerder. Der Landes-
wart der NS-Gemeinschaft, Kommer, konnte
dem Rseichsasnrtsleiter DreßlersAudreß
3000 stFeWarie melDen.

Der Hauptamtsleiter des Amtes für Aus-
bildungswesen in Der Arbeitsfront, Pg.
GohdessBerlim sprach über »Die Gestal-
tung des Betriebserlebnisses. Als
Aufgabe seines Amtes bezeichnete er die
äußere Gleichrichtung sämtlicher Führer und
Unterführer, in allen deutschen Betrieben Be-
triebsappelle durchzuführen und weiter in allen
Betrieben, die dazu reif sind, sogenannte W e r k-
sicha ren aufzustellen Diese unisfassen die
jugendlichen Gefolgschastsmitglieder zwischen 18
und 25 Jahren, die zu Garanten der national-
sozisailistisschen Weltanschauung in den einzelnen
Betrieben ausgebildet werden sollen.

Der stellvertretensde Resichsasmtsleiter der NS-
Gemieinsschaft »Kraft durch Freu-de«, Pg. für.
W e iß- Berlin, betonte einleitend, daß der Gau
Schlefien von«·An-fang an nach ‚innen und außen
die größten Impulse gegeben habe. Der Redner
entwickelte dann die zukünftigen Aufgaben der
NSiGemeisnischaft ,,Krast durch Freude«. Als
Hanptaufgabe bezeichnete er die kultnrelle Arbeit
und Entwicklung Der IRS-Gemeinschaft sei als
Spezialausgabe gesetzt, alle Mitte-l künstlerischer
Gestaltung einzusetzen um Die national-
soziaslistsiische {Revolution im Weltanschaulicheiii
und Geistigen zu vollenden.

Als letzt-er Redner sprach der Reichsamtsleiter
der NSsGemeinschaft »Kraft,durch Freude«, Pg.
Dreßler-Andreß ‑ Berlin über die kul-

mar

 
bis 30. Dezember die Stunden von 7 bis 13 Uhr.
Der Großniarkt wird auf Dem Martin Luther-
Platz nnd Schederplaß von 5 bis 7 llhr abgehalten.

§ Geslohlenes Hrrenfahrrad ermittelt. (Poli-
zeisbericht.) Das am 1. März aus einem hause an
der Rosenftraße gestohlene herrenfohrrad (Marke
„’Mofa“, Nr. 1 583 522) konnte herbeigeschaffi
‚werben. Der Täter ist ermittelt.

lliii Solln-unseres Ortes begeht das goldene
Amtsiltlitliilim.

fc. Breiienhain. 23. März.

Superinteiident i. R. D-. Repke begeht am
‚25. März das goldene Amtssubiläum Er ist am
18. Mai 1859 in Breitenl)ain, Kreis Schweidnitz,
als Sohn eines Lehrers geboren, studierte an den
Universitäten Breslaii und Basel und wurde am
25. März 1885 in Breslau ordiniert. Er ver-
ivaltete die Pfarrstelle in Eisenberg, Zülzendorf,
Freiburg und seit 1907 in Michelau, Kreis
Brieg, wo er gleichzeitig Superiniendent des
Kirchenkreises Brieg war, bis er 1930 in Den
Miihestond trat und nach Brieg verzog. Er ist

die-

Gilifiik Stils Eliki Dküifiiskii Alilkiiifiiiiii ill Bkiiliiii ·
im Sondertagimseiu —- und) Gauleiieriiitddlierpriilideiitwaaiiernahm das Wort. —- llk. sey war das Lavinien

turellen Aufgaben der NSsGes
in -einschast. Die Aufgabe der NS-Gemein-
schaist »Kraft durch Freude« sei es, Die Kluft, die
zwischen dem Arbeiter der Stirn und Dem‘ Ar-
beit-er der Faust entstanden war, durch ein neu-es
Erlebnis der Arbeit zu überwinden. Die Arbeit
msüfse ein neues Erlebnis werden« das das
Kriegserlebiiis fortsetie und zum Friedenssers
iebiisis usw-gestalte. Geliiiige es, die Arbeit als
Das höchste Gut nnd das höchste Glück Der
Menschenkinder werden zu lassen, dann wäre
eine Aufgabe vollbracht, von der noch die Nach-
komimen in husnderten von Jahren nicht nur
reden würden, sondern die der Zeit endlich das
gäbe, wonach sie sich gesehnt hat.

Den Abschluß unD gleichzeitig den höheipuiikt
des Frühsahrsappells des Gaiies Schlesien der
Deutschen Arbeitsfront bildete am Nachmittag
in Der Jashrhuiidserthalle ein

Appell sämtlicherDAFsWalterSihkesieiis
die die riesige Johvhiinderthalle bis auif den
letzten Plaß einnahmen. Die halle selbst wies
eine eindrucksvolle Ausgestaltung auf. Jn der
Mitte vor der Orgel-eni-pvre erhob sich eine Ver-
kleidung in Form eines Vurgeiiiganges, Die
Feste der Deutschen Arbeitsfront verfinnsbislds
lichend, gelrönt durch das Abzeicheii der Arbeits-.
front. Nach dem (Eintragen Der zahllosen Fahnen
der DAF und NSBO, die auf der Orgel-einpoi·e
rechts unD links von der Verkleidung Aufstellung
nahmen unD außerdem die Brüstiing der Kulisse
besetzten bot sich den Tausenden Iso Amts-
wsalterii ein eiiidriiitsvvlles Bild.

LoiidesobiinasniiOst, Kulisch, eröffnete den Ge-
sasmtappell mit einem Gedenken an die Toten Des
Weltkriegies und der braunenn Armee. Der
Laiidesobinann begründete die Einberufung des
Frühjahrsappells mit den bevorstehenden Wahlen
in den einzelnen ‘Betrieben. Der Gesamtaupell
sei dazu berufen, Die willens-mäßige Einheit der
Arbeitsfront Schlesieiis ficherzusstelleii, die innere
Verbnndenheit der Arbeitsfront mit allen Glie-
deriingeii der Partei, gleichzeitig aber auch mit
allen Gliederung-en des Staat-es zu bekunden.

Der (Bauleiter nahm auch dLese Gelegenheit
wahr, um zu betonen, daß nicht jeder Deutsche
Mitglied der NSDAP sein müffe. Es solle auch
nicht jeder Deutsche einen Führer spielen wollen.
Er fürchte manchmal, es gäbe zu viele Führer und
zu wenig Leute, die folgen wollen. Er fürchte
auch, daß viele oftmals meinten, Die Aufgabe
eines Führers erfchöpfe sich 'DaDurch, besondere
Abzeichen zu tragen und Befehle erteilen zu kön-
nen. Führen heiße vielmehr. mehr als Die anDenw
ren Dem Gebot gehorchen, Dem man sich freiwillig
unterstellt habe, dann erst könne man auch ein
Gehorchen fordern. Letzteii Endes sei die Per-
sönlichkeit das Entscheidende Stroffe Disziplin,
Ordnung und Einfügung seien unbedingt erforder-
lich. Nur dann könnten die gewaltigen Kräfte
segensreich für das Ganze und für den Einzelnen
eingesetzt werden. Unter diesem Gesichtswinkel
müßten auch die Walter der Arbeitsfront und der
Kraft durch Freude ihre Stellung betrachten, um
mitzuwirken, daß die sieghafte nationalsozialistische
Revoliition für alle Zeiten die Grundlage bilde,
auf der die Geschichte und das Schicksal des deut-
schen Volkes größer gestaltet werden könne, als
dies in der unglücklichen Vergangenheit möglich
gewesen fei. «

Nachdem der bransende Beifall verstummt
war, brachte der Leiter der Kundgebiing Pg. K u «
lifch ein Sieg heil auf Führer, Volk und Reich
aus, dem sich die Nationalhiininen anschlossen,
worauf mit dem Ausmorsch der Fahnen und des
Gauleiters mit seiner Begleitung der Frühlahrss
appell 1935 des Gaues Schlesieii der Deutschen
Arbeitsfront den Abschluß fond.

nr. Leu verhindert.
Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront, Dr.

L e h, hat an Den Vezirksleiter der Deutschen Ar-
beitsfront, Kulisch, in Breslaii folgendes Tele-
gramm gesandt: München, 24. März» 15,50 Uhr.
Kommen leider iiifol e widriger Witterungsveri
hältnisse unmöglich. Jetzt erst gelandet in Mün-
chen. Bitte um Ubermittlung herzlicher Grüße.
Dr. Robert Bei). . 
W

si)iiode, der Generalsynode und des Provinzial-
kirchenrates gewesen und ist noch heute Mitglied
der theologischen ißriifungslommiffion. Eine
reiche literarischeiTätigkeih die auf apologetisshem
und weltaiischaiilichem Gebiete liegt, feine Mit-
arbeit an Der Innern Mission — besonders die
Freiburger Erziehungsanstalt des
Frauenfürsorgeheims betreute er wah-
rend seiner Freiburger Aiiitstätigkeit.—- nnd die
Führung der Lutherischen Vereinigung, die er
nach dein Tode des Grasen SeidlitzsSandreczti
übernahm, kennzeichnen den Dienft, den er über
das Pfarr- und Ephoralomt hinaus der sithlesiq
schen heimatkirche in den vergangenen Jahr-
zehnten geleistet hat. Die Breslauer theologische
Fakultät verlieh ihm 1924 Die Würde eines Dok-
tors der Theologie. An feinem Aintsjubiläiim
werden viele des liebenswürdigen und verdien-
ten Geistlichen, der in Brieg im Ruhestande lebt,
gedenken. .

s s

=- Kallendorf Todesfall Nach kurzer
Krankheit starb die Leiterin der Laiidsrauemidic  lange Zeit Mitglied der Schleitschen Provinzials Bäuerin Frau Marie Umlauf-



llin schleifen.
‚ sc. Wohlen. Steckbrieflich gesuchter
Shehler feftgenammen. Ja der Feldmark
Polgfen wurde der fterkbrieflich gesuchte Walter
Reich nach Verfolgung durch Wald und Feld van
Der Gendarmerie festgenommen. Reich tauchte
in letzter Zeit in der hiesigen Gegend auf, nach-
dem er sich in der Trebnitzer Gegend herumge-
trieben hatte. Er hat sich in der hauptsache mit
Dem Antan gestohlener Fahrräder befaßt, die er
timarbeitete und dann weiterverkaufte.

sc. sJJiittelivalDe. Durch Selbftmo rd
der Strafe entzogen. Der 65 Jahre alte
Reutner Fuhr aus dein Grenzort Bobifchau, der
wegen eines Sittlichkseitsbersbrechens angeklagt
war und verhaftet werden sollte, nahm eine große
Menge Schlafpulver und ftarb nach drei Tagen im
lt‘rantenhans, ohne das Bewußtsein wiedererlangt
zu haben.

** Reichenbach. Rektor Otto K-au1ge-
ftorbse n. Nach schwerem Leiden starb Rektor
Otto Kauil von der evangelischen Volksschule l
im Alter von 52 Jahren. Rektor Kaul ftamsmte
aus einer Lehrersamilie und wurde als Jung-
lehrer in den Präparandenischuldienst berufen.
Nach beftandener Mittelschu·llehrer- usnid Rekior-
prüfusng wurde er Seniinarlehrer in Schw e id-
nitz und später in Oels. Nach Auflösung der
Seinsinare kam er am 1. Juni 1923 als Resktor
an die evangelissche Volksschule I. in Reichen-buch,
wo er fast 12 Jahr-e hindurch verdienftvoll tätig
gemessen ist. Am 8. Februar v. Js. erkrankte
Rektor Kaul plötzlich während des Unterrichts
schwer. Nachdem in feinem Befinden im Laufe
des vergangenen Sommers eine Besserung eili-
getreten war, die eine gänzliche heilusng erhoffen
ließ, verschliniimerte sich sein Zustand vom letzt-en
Herbst an derartig, daß kaum noch Aussicht auf
sein-e Gefsuiisdung vorhanden war. Mist Rektor
Kausl ist ein verdienter Schulmann daihingegsan-
gen, dessen ganzes Lebenswerk der Erziehung
unserer Ju end ewidmet war.

l. Reicgenba. Fußgängerin vom
Kraftwagen überfahren und schwer
verlegt. Am Sonnabend nachniittag wurde
auf Der Frankensteiner Straße eine ältere Dame,
Die ihren bund vor dem Uberfahrenwerden retten
wollte, von einem Kraftwagen erfaßt. Sie erlitt
Brüche an beiden Beinen.
« Pellau. Aiisreißer feftgenammen. Der

Fürsorgezägling hermann Driese war kürzlich aus Der
Schweidnißer Fürsorgeanftalt entwichen. Bei einein
Bekannten in Mittelpeilau hatte er Unterschliipf ge-
funden. Nachdem er auch Zivilkleider erhalten hatte,
sollte die tschechische Grenze erreicht werden. Auf Ver-
anlassung des Aiiitsvorftehers wurde der Zögling ie-
doch vom Kraftrad herunter verhaftet und in das Rei-
cheiibacher Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

« Langenbielau. Fahrt in d e n T o d. Der
Schneider (Erwin Rißler verlor auf Der Dierigs
ftraße infolge schnellen Fahrens die Gewalt iiber
das straftrad -iind fuhr-Den vor dein Grundstück
Neuroder Straße 1 stehen-den Oberflurhydranten
an. Rißler erlitt bei dem Unfall einen schweren
Schädelbriich, einen Oberscheukelsbruch und einen
Bruch des linken Uiiterarmes. Das Blut brach
aus Augen, Nase und Mund hervor. Die Ber-
letziingen waren derart schwer, daß Rißler bald
nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb.

dr. Waldenburg. Fußgänger verur-
facht einen Verkehrsunsfaslb Durch
die Unsvorfichtigkeit ein-es Mannes wurde auf
Dem Tiefbaiusweg ein schwer-er Verkehrsunifall
herbeigeführt. Ein älterer Mann aus hermss
Darf wollte in die Straßenbahn fteigen, rannte
aber, obwohl die Bahn noch weit entfernt war,
quer über die Straße in ein faihrendes Krasftrad
Der Führer des Kraftoaldses und die mitfuhrende
Begleiterin stürzte-n. Während die Mitsahrerin
Des Rades mit leichteren Verletzungen daivons
kam, trug Der Führer schwere Kopsverletzunsgen
und der unsvorsichtige Fuß-gän»g-er erhebliche
Bein-verlehusngen davon. Die Beiden Verunsgiiücks
ten wurden ins Kreiskranskenihaais gebracht. —
Wasldenburg als Iag-ungsort. Das
Provinziailsfest der Schlesischen Gustav-Adolf-
Vereine wird vom 2. bis 4. Juni in Wabdenlbnrg
stattfinden. Geistesgestärte bringt
sich Verletzungen bei. JmStadstteislAlti
waffer erlitt eine kiadserreiche Mutter einen An-
fsall von Geistesgeftörtheit. Die Frau brachte
sich schwere Verletzungen an der link-en Hand bei.

dr. Waldenburg. hausange stellte
vermißt. Seit Dem 15. März wird die am
18. Mai 1918 geborene .hausangeftellte Elfriede
Schurzmann aus Wasldensburg vermißt. »Das
Mädchen ist 1,64 Meter groß, untersetzt, hat hell-
blondes langes haar und braune Ausgen; auf
Der Oberlippe befindet sich ein Muttermasi. Be-
kleidet war Die Sch. zuleßt mit hellbliauser Kappe,
hellbllauem Kleid, dunkle-m Mantel mit hellem
Krimmer besetzt und schwarzen Lackfpaiigens
fchwhen.

** (Bettesberg. Dem Gerichtsgefäng-
risis angeführt. Die Polizei hat Die ledig-e
ch. G. in Haft genommen unD Dem Waldens
burger Gerichtsgefängnis zugeführt Die (S. gebar
in Biireusgrund ein Kind und ließ es Dort auf
Der Straße liegen, wo es tot aufgefunden wurde.
—- Tot aufgefunden. Die in Fellhasmmer
wahnhafte Witfrau Maria Reinelit wurde tot im
Bett aufgefunden. Frau R. war 63 Jahre alt
und isft einem Schlaganfall erlegen.

dr. Zriedland. Der Ausbau der Berg-
ftraße wird fortgesetzt. RacheinerUnters
brechung von einigen Wochen, die durch das
Winterwetter bedingt war, wird .an Der Adolf
.t·)itler-Bergftraße Friedland—Schömberg wieder
gearbeitet. Die Straße wird den bisherigen Fahr-
weg über Grüffaii um rund zehn Kilometer ver-
kürzen. Da sich die Bergstraße an Berglehnen
vorbeischlängelt und von ihrer hächsten Stelle,

Die Landesbauernfchaft Schlefien hatte Die
Anerbenrichter Oberschlefiens nach Oppeln und die
Anerbenrichter Mittelschlesiens nach Breslau zu
einer großen Tagung berufen. Abteilungsleiter
Dr. Driefe wies einleitend auf die Bedeutung
der Arbeit des Anerbenrichters hin und sprach
über« den OdalssGedaiiken im deutschen Recht. Da-
bei stellte er besonders das dem deiitlchen Men-
schen und in erhöhtem Maße dem bätierlichen
Menschen artfremde rämifche Recht dem deutschen
Recht gegenüber, Das bäuerlichem Denken und
{fühlen entfprnngen fei. Jn feinen weseiillichen
Punkten stelle der Erbhofgedanke nichts absolut
Neues dar, denn man knüpfe an die fett Jahr-
hunderten in weiten Teilen des Volkstums be-
stehende Anerbenfitte an. Der OdalssGedanke sei
ein Maßstab für den sittlichen und kulturellen
hochftand unserer so oft gelästerten Vorfahren.

Dr. Wenzel von der Reichsabteilung 1 G-
(Berlin) führte dann noch aus, daß sich der Gesetz-
geber bewußt gewesen fei, daß durch ein ganz
neues Bodeiirecht härten und Schwierigkeiten ge-
schaffen würden. Es gehe aber heute um mehr,
als um Die bloße Durchführung eines Gesetzes
Ein Gesetz lebe erst dann, wenn es in den Herzen
und Köpfen aller verankert ift. heute sei die
Rechtfprechung nicht mehr Sache der Logik, fon-
dern Sache der Weltaiischauung und des Blutes-
Die Paragraphen seien nur das Handwerk. Das
so oft angefeindete Erbhosgesetz wolle nicht nur
gelten in feinem Bereich, sondern wolle letzten
Eiides die Welt des Eigennutzes und des Egois-
mus aus den Angeln heben.

l Die schleifen lliiicliaikiiiia mitten.
Der ltrbhosbauer Treuhitnder des ganzen Volkes.

l über technische Einzelheiten des Erbhosgesetzes
sprach Dr. Günther von Ider Landesvauerns
schaft. Er erwähnte dabei, daß durch das Reichs-
erbhofgeseß mehr als die hälste des deutschen
Bodens geschützt worden sei. iWo das Reichserbs
hofgefeß auf Widerstand stoße, müsse eine plan-
mäßige Erziehung zu diesem Gesetz einsetzen. Der
Erbhos sei zwar nicht unbegrenzt belaftbar, trotz-
dem sei aber selbstverständlich die Krediigewähs
rung immer noch möglich und erwünscht. Schließk
lich konnte Ur. Giinther noch mitteilen, daß in
Kürze fünf Millionen Mark Kredite für besondere
Fälle zur Verfügung gestellt würden. .

über Erweckung bäiierlichen Rechts in der

nat-ionaiisozsiaslsisstiischen sllgrargefetigebung sprach
anschließen-d der-Vorsitzende des Anerbensgerichts
Bres«lau, sZlmtsgerichtsrat Fort-orig. Rath der
parteiamtlichen Kiindsgebiing vom 6. Mcrrz 1939
und dem Programm der NSDIAP musfe nn
Lasndvolsk der hausptträger ·volklicher Erbgesundi
heit, der Junsgibrunsn des Volkes und das Rück-
grat der Wehrsniacht gesehen werden. Wiein
alter Zeit sei der Staat aufgebaut auf Famzlis
und Sippe. So wie es schon im »l(-x SNXOIIUM
bestimmt sei, ,,n-ieniandein soll, abgesehen van
gewissen übernahmestellen, gestattet fein, durch
Veräußerung des Familiengutes an Grund-
stückeii seine Erben erblos machen", so sei auch
heute eine Veräußerung nur mit Genehmigung
des Anerbengerichts gestattet. ..

Eine rege und fruchtbare Aiisfprache uber
allgemeinrechtliche Fragen sowie über Ausfüh- rungsbestimniungen beendeten die Taguiig der
Anerbenrichter Schlefieiis.

 

blicl'e nach Dem Raben- und Riefengebirge bietet,
dürfte sie landschaftlich zu den schönsten der Pro-
vinz gehören.

fe. 3rieDlanD. Ein Sittlichkseitsver-
brecher verhaftet. Der etwa Lil) Jahre
alte Schuhmacher Alsred Dierkinaiin ivurde nach
Verübung eines Sittlichkeitsverbrecheus in
Friedland wo er sich vorübergehend aufgehalten
hatte, in Laiisdeshut verhaftet.

sc. Lieben. Schon zwölf Kreazottern
erlegt. Obwohl die Friihlingssonne erst vor
wenigen Tagen den Schnee beseitigt hat, sind
von eine-m hiesigen Erwerbslosen bereits zwölf
Kreuzottern getötet warben.

sc. Lauban. Ein Kind ertrunken. Jn
Schl«esisch-.f)aii-gsdorf fielen zwei Kinder des
Bauern Wolf beim Spielen in eine größere
Wasserlache. Auf das Schreien eines dritten
Kindes eilten die Eltern herbei und zogen die
Kinder aus Dem Wasser. Den Wiederbelebungs-
versuchen »eines Arztes gelang es, das vierjährige
Mädchen wieder ins Leben zuriickzurussem wäh-
rensd bei dem fechsiährigen Jung-en bereits der
Tod eingetreten war.

sc. Bunzlau. Kind von einem Kraft-
wagen überfahren. Die siebensährige Jo-
hanna Kursawe, die aus einem Fleischerladen
herauskam, lief in den Kraftwagen des Kraft-
wagenbefißers Michalskn hinein. Das Kind, das
schwere Verletzungen erlitten hatte, starb nach dem
Unfall. Den Kraftwagenführer trifft nach den
polizeilichen Feststellungen keine Schuld.

"‘ Ottniachau. Das Staubeelen zur
Hälfte gefüllt. Das Staubecken Ott-
inachau, das-noch zu Beginn des Monats Februar
den eisernen Bestand aufwies, konnte infolge der
Schneeschmelze bis Ende des Monats etwa bis
zur Hälfte seines tiiiszbaten Inhalts gefüllt
werden.

sc. Gleiwilz. Schmuggler auf Der
Flucht. Nachts warfen drei Schmuggler, als
sie in Sosnißa auif der Kaiserftrsaße sei-ne Polizei-
ftreife erblickten, mehrere Säcke mit Fleisch,
Speck unid Butter weg. Troß der ihnen nachge-
sandten Schüfse entksasmen Die Schmuggler. über
1% Zentner Schmsugsgelsware wurde sicheoge«ftellt.
Die Flesischwaren trugen einen politischen
Stempel aus Ma«koschau. » .

"‘ Eofel. Eine Gretfin verbrannt.
Die 70jäihrige Witwe Karger in Kostenthal im
Kreise Cosel ivollte in Abwesenheit ihrer Kinder
Feuer im Ofen mit Brennspiritus"anfachen. Die «
Flamme griff sofort auf die hilflose Frau über,
Die, noch ehe jemand zu Hilfe kommen konnte, voll-
xtändig in Flammen gehüllt war. Sie erlitt furchts-
are Brandwunden und starb noch am gleichen
Abend

sc. hindenburg Kind von der Straßen-
bahn tödlich überfahren. Das drei-
säshrige Kind Ehriifta Küsfes aus Biskupiß lief
über den Fashrdaimm und geriet unter die
Straßenbahn. Das Kind-erlitt so schwere Ver-
letzungen, daß esauf der Stelle starb.

Oltoiierlllilesieu.
lFlias montierter aad zwei biliumea vernichtet

DNB. K attolu i b , 23. März.

Ja Nenbcrim brach in dem Haufe des Land-
miete Muster ein Feuer aus, das sich mit rafeuDer
Schnelligkeit verbreitete titid weitere vier (Schäfte
ergriff. Binueu kurzem fielen den Flammen fünf
Wohiiliäufer und zwei Scheunen zum Opfer. Die
TFeiicrwclir konnte sich nur auf den Schuh der an-
liegcndeu Gebäude befchriiufeu. Mitverbraiint
find große Mengeu von Vieh, Erntevorräte und
laudwirtichaftlirhc Maschinen. Bei den Lüschs
arbeiten wurden drei Personen erheblich verleht.
Des- Sachfchadcn wird auf über 100 000 Zlotn ge-
schätzt. Die Ursache der Feuersbrunst ist noch nicht

' eftgeftellt. Durch die Katastrophe find sieben

 
am sogenannten Raspenstieg« wundervolle Aus-l Familien um Hab und Gttt gekommen.

Atti lstlil 011101111111.
S Revision im Rolenthaler finikerdiebstahls

pro-Zelt Hin der diloieuthaler Zuricrdschnallt-ein-
gelegenheit. Die vor kurzem vor der Bier-lauer
Grotten Straftaininer zur Verhandlung stand,
waren sieben Angeklagte veriirteilt worden und
.nvar zu Geiängnisitraien von it Monaten bis zu
2 Jahren, Drei Der Angeliaaten auch wegen
..«iuckeri·tenerhiuterzieliuiig zu ie Will tituli. Geld-
strafe und ie 2'200 0:911. Lsertufub. Nunmehr
haben Die verurteilten: Litigetlagteu unD auch die
Staatsanioaltiklmft Revision eingelegt.

§ 15 Monate Gefängnis für einen rohen
Vater. In unglaublich roher Weise benahm sich
der Gerhard Sch. aus Altwasfer gegenüber
feinem nur einige Wochen alten Kinde. Sch.
ließ die Familie hungern. Wenn das Kind ein-
mal schrie, so niißhansdelte es Sch. in roher
Weise. Der rohe Vater hatte sich nun vor der
Großen Strafkammer in Wald-eiisburg zu ver-
antivorten..,.Das Gericht hielt vier Fälle der
rohen Mißhsandluing für erwiesen und erkannte
gegen Sch. auf 15 Monate Gefängnis.

§ Zuchlhausflrafe wegen Unierfchlagimg.
Wegen Unterschbagsiisiig und Betruges hatte sich
ein Einwohner aus Gnadenfrei vor dem Reichen-
bacher Einlzeirichter zu verantworten. Der And-
«geklasgte, der bereits vorbestraft ift. erhielt eine
Zuchthausstrafe von 1% Jahren. Er wurde fo-
fort in haft genommen.

Szünf Jahre Zuchthaus für einen Heiratss
schwindler durch das Reichsgerichi bestätigt. Die
LGroße Strafkanimer Breslau verurteilte Ende
Januar dieses Jahres den heiratsschwindler ther-
mann Ouandt wegen Betruges im Rücksall zu
fünf Jahren Zuchthaus, 400 2mm. Geldstrafe und
fünf Jahren Ehrenrechtsverlust. Das Reichsge-
richt hat jetzt die von dem Aiigeklagten eingelegte
Revision als unbegriindet verworfen.

§ 12 wiühlcnbcfiher verurteilt. Das Schüssen-
gericht in (blau verurteilte 12 Miihleiibefitzer aus
der Grafschaft Glatz wegen Vorgehens gegen die
Aiismahlungsborschriften der Verordnung zur
Ordnung der Getreidewirtschaft vom 14. Juli
1034 zu Geldstrafen von 10 bis 130 RM. Die
Angeklagten haben Roggeuniehl hergestellt und in
den Verkehr gebracht, das weniger als den vorge-
schriebenen Aschegehalt boii mindestens 0.967 v.H.
‚hatte. Jn zwei Fällen wurde die Verhandlung
vertagt.
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LWas neun sur erweiterbarer?
Donnerstag. 28. März:

Frühmusik mit Schallplatten.
Zeit, Wetter; anfchließend: Morgengniiniastik.
Morgenlied —- Morgenfpruch.
Friihmusik mit Schallplattea.
Aus Köni- übertragung aus Dem Reinholdinum
in Dortinund: Morgenkonzert des Orchesters des
Arbeitsanites Dortmund.
Aus Bressau: Morgeninufik auf Schallplatten.
Qeit, Wetter, Lokalnachrichten
zür die Arbeitskameraden in den Betrieben:
Schallplattentangert. Ja einer Pause: Chronik
des Tages.
Sendepause.
Vom Deutschlandfeiider: Schulfunk:
fingen. Drei Kampslieder der F)Z.
Sendepause.
älulf Breslau: Schulfunkrhumor bei Gottfried
. «e er.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichteii, Wafferfiand
Für den Bauern: Das Buch des deutschen
Bauern.
Aus München: Mittagstonzert des Rimdiunti
vrchefters. .
Aus Breslau: Schallplatteukouzert
Seit, Wetter, Tagesiiachrtchteii.
Mittagskonzert mit Schallplatten.
Börsennachrichten.
Werbedienft mit Schallplatten.
Glückwün che.

5.00
0.00
6.25
0.35
7.15

8.30
9.00
9.05

10.00
10.15

10.55
11.00

11.30
11.45

12.00

13.15
13.30
13.45
14.05
14.10
14.35

Volks-lied- t 14.40 Für den anern: Erster Preisbericht i 

15.10
15.30

16.00

10.10

16.30

18.00

18.20
18.50

19.00

20.00
20.10
20.40

21.00 Aus .t'wmburg: . . .

22.00

22.25

23.00

24.00

5.00
8.00
6.25
11.35
8.40
0.00
9.05

10.00

10.15

1.0.50
11.30

11.45

12.00

14.05
14.10
14.35
14.40
1.5.10
15.30
16.00

16.30

18.00

18.50

19.00

20.00
20.15

20.55

22.00

22.2.3
24.00

5.00
0.00
0.25
6.35

9.00
9.05

10.00
10.15

10.45
11.15
11.30
11.45
12.00

14.05
14.10

14.35
14.40
15.10

15.40

10.00
18.00

18.30

18.50

19.00
10.05
tat-z

19.40"
20.00
20.10

22.00
read

1.00

Blick ln Heitfsriften
Kinderfun : « ir feiern den 200. "Geburtstag
des Märchenfummlers Musäus
Erstens kommt es andere, zweitens als man
denkt
Für die Mutter: Grüß -Gott, kleiner-ABC-
Schützel Ein Lehrer erzählt aus-seiner Erinne-
rung an erste Schiiltage.
Aus Stuttgart: Übertragung aus Porzheim:
Nachmittagskonzert des Symphonie« chefters
Pforzheim. In einer Pause von 17.80——17.35
Uhr aus Breslau: Für den Bauern: «Wetter-
vorhersage und 2. Preis-bericht.
Aus Breslau: Die geistespolitlsche Lagesder Ge-
geiiwart.
Klavierinufii von Chopin.
Programm des nächsten Tages; anfchließeiidt
Für den Bauern: Wettervorhersage.
Aus Stuttgart: Es war einmal. Ein musika-
lischer Spaziergang durch den Märchenwald.
Aus Brei-laut Kurzbericht vom Tage.
Dorf unterm ‚herrn.
Die Jnfel Perdita Reue Gedichte und Basta-
den von Eduard Stiirken (‚in feinem 70. Geburts-
tage am 18. März 1035).

nnd abends wird getauft!
Die Tanzkapelle des Reichssenders Hamburg.
Aus Breslau: Zeit, "Wetter, Tages-, Lokaluachs
richten, Sport.
Musikalische Revue.
Band (Schallplatten).
Reichssendung: Zeitgenösfische Musik.
des Funkorchesters.
Funkstille

Freitag. 29. man.

Frühniufii mit Schallplatten.
Zeit, Wetter; anschließeiid:
Morgenlied --— Morgenspruch
Lustiges Kunterbunt auf Schallplatten.
firanengmnnaftit.
Zelt, Wetter, Lokalnachrlchten.

Neueftes am laufenden

Konzert

MorgeughniiiastiL

Für die Arbeitskameraden in den Betrieveni
Schallplattenkonzert. Lin einer Pause: Chronik
des Tages.
Sendepause.

Aus hainburgr Schulfunk: Wir fahren durch
den Nordoftsee-.iiaiial. Funlberichte von
Brunsbüttel bis cholteiiau an Bord eine
Dampfers.
Sendepause.
Aus ‘Breslau: Zeit, Wetter, «Tagesnachrichten,
Wasser-stand
Sendepause.

Auch für den Deutschlaiidsender (12.00 bis 12.55
iihr) und nach Köln (12.00 bis 13.00 Uhr):
Mittagstoiizert des kleinen Fuiikorchesters. an
einer Pause — von 13.30 bis 13.45 Uhr: Zeit,
Wetter, Tagesnachrsehten.

Värsenberichte.
Werbedienst mit Schallplatten.
(blücfwünfche.
Für den Bauern: Erster Preisberichi.
Das politische Buch des Tages.
Flätenmufik
Der Zeitfunk berichtet. (Die Art der Ver-
anstaltung wird am Vortage bekanntgegeben.)

Aus Danzig: Nachmittagskonzert des Orchesters
des Danziger Staatstheaters. —- Ju einer Pause
tsen 17.:ll) bis 17.35 Uhr —- aus Breslam Für den
Bauern: Wetteroorhersage und zweiter Preisbe«
riitu
Aus Breslau: Kameraden der Berge —- Kame-
raden der Statt
Programm des nächsten Tages; anfchließend: Für
den Bauern: Wettervorhersage und Schlachtvieh-.
marklbericht
Sa wie’s einmal war. Tänze aus Der guten alten
Zeit, ausgeführt vom kleinen Funkorchefter.
Kurzbericht vom Tage. .
Aus Steinburg: fiieirhsfenbuug Stunde Der Nation,
Schiff in Not
Aus Frankfurt a. M.: Orchesterkoiizert, Werke von
Bernhard Scholz (geb. 30. März 1835 in Maiaz),
Das Rundsfunkorchefter.
Aus Breslau: Seit, Wetter, Tages-. Lokalnachi
richten, Sport.
Tanzniusik der Funlxtanzkapelle
Funl'stille.

Sonnabend, 30. män-

Friihiniisik mit Schallplatten.
Zeit, Wetter; anschließend: Morgenghniaauik.
Morgenlied —- Morgenfpruch
Aus Gleiwiß auch nach Köln (7.15 bis 8.30 Uhr):
Morgenkonzert der Kapelle ,,Glüitauf«.
Aus Bresla-u: Zeit, Wetter, Lokainachrichten.
Für die Arbeitskameraden in den Betrieben,
Schallplattenmnfil', Jn einer Pause: Chronik des
Tages«
Sendepause.
Slkhikilfunh Dacht ber nich mid em Winter wärsch
a e
Funkkindergarten.
Sendeägufe
Zeit, etter, Tagesanchrichten, Wafferftand.
Sendepause.
Aus Köln: Mittagskonzert des Kälner Sinfonie-
orchefters. In einer Einige -—- von 13.30 bis 13.45
Uhr -- aus ‘Breslau: eit, Wetter, Tagesnachi
richten.
Börsenberichte.
Werbedienft mit Schallplatten.
Glückiviinsche
Für den Bauern: Erster Preisbericht.
Klaviermusik.
Mathias -Griiuewaid, Gewitter überm Wasgau,
Mathias Grüaewald sißt am Feldrain.
Aus Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag
Aus Breslau: Der Zeitfunk berichtet (Die Art Der
Veranstaltung wird am Vorlage bekanntgegeben).
Der Bauer spricht zur Stadt Geeintes deutscher
Bauerntum.
Programm des nächsten Tages; anfchließendt Für
den Bauern: Wettervorhersage.
Schlesische Glocken läuten den Sonntag ein.
Akkord.
Was bringen wir nächste Wochei
schau mit Schallplatten.

WochenschanDer Zeitfunk berichtet:
Kurzbericht vom Tage.
Ein Walzer muß es fein, Volksstiiik um Johann
Strauß und Joseph ßanner.
Zeit, Wetter, lagert. und Lokalnachrichten, Spart.
Auch für Berlin (23.00 bis 1.00 Uhr), Röntge-
ber und Stuttgart (22.30 bis 24.00 Uhr): Tant-
mu k der Wktanzkabellt
Funkftillt

Programmvou



Am 23. d. Mts. verschied nach längerem
Leiden, versehen mit den h1. Sterbesakramenten,
unser lieber, guter Vater, Großvater, Urgroß-
vater und Schwager

Karl Gröhlich Der fünsieJali

im ehrenvollcn Alter von fast 82 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Gross-Silsterwitz. den 25. März 1935

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Mittwoch, den 27. d. Mir-» vormittags 9 Uhr

in Groß-Siisierwitz.

Wär« unsre Tante Minna nicht-

Wär-« längst zu Ende dies Gedicht.

Indes ist sie nicht wunderfeiii?

   Längst lag am Herzen ihr ihr Schwein-Z- z «

Das Asthma hat und Ziegenpivs.

Bei Schwefeiblüte, Juttergips,

'nem HeidelbeerensBittertranl

Die Qual des Tieres nicht versank.

lind Tante Minna schwankte sehr.

Ein feuchter llinschiag7 Oder leer?

Ein guter Kassee oder See?

Weh tat«s dem Schwein, herrsewinei

 

—Katholische Pfarrgemeinde.
Wimbach, den 27. mag, 1935, abends 7 Uhr

spricht im Gasthaus „Bar Stadt resiaii« Dr. Hatte, prait. Arzt
in Domanze, itber

‚bluten heumann in nummern“.
w Eintritt frei. W J

 

Und deshalb ein für allemal:

Die Schuhe putzt man mit Erdal

Erden!
So tat sie, was sie niemals tat-

Versäumte guten Zeitiitigsrat«).

Sie wusch das Schwein samt allem Fett

lind legt«s fein säuberlich liis Bett

lind heizt ihm noch die Stube ein —-

Bor Hitze platzte fast das Schweinl

 
 

 

tör- die" Erholung :

« unser-er hilfsbe-

"Q düriitgandeui

· ._ schon Arbeiter.

Nur, weil ein Schwein vom Bett nichts rennt,

Zuletzt 'ne ,,Schweiiierei" entbrennt.

Wer se ’ne Tante jammern fah,

liakiuttelii
in großen und kleinen

 

;»o-:dic::::snon.  .. Meiigen hat abzugeben ‚’Derfah vieTmäeMmm bal

- Dom. Marxdorf.
_ gruppe ‚den NS.1. e i- t"

'_ Volkswohttohrt _ ——  ‘
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Zwangsverstnqermiz , -, ist-M · - s- ‑
Es sollen öffentlich nieists MHz/M ” "i ‚.7 T» e. \ »F

bietend gegen sofortige Bars- .- - « ,--«« « · X "z;
zahlung versteigert werben; A ‚ms—Z“ ;
Am 26.8. um 9Uhr in Quallmu- . e
Bieteruer . Gasth. Sittiche
lSchreibmaschtne(Reiningtaii),
um 10 Uhr in Klein-Piraten
Bietervers. Gasth. Kirsche

1 Berdeetiliutschwagen, 1
4sltzige DÄei-flimoufine, 1
schwarzes lauter,

um 11 Uhr in BerghofsMohnau,
Bietervers. Gasth. Hietscher

1 Klavier-
um 15 Uhr in Nanliaw Bieters
vers. Gasth. Binner

1 GehrocksisAnzng,
Herrensahrrad.

am 28. 3., um 9 Uhr in Zahlen-
Bietervers. Gasth. «Gold. Krone«
1 Gebreibtifrh, l Kleiderschrnnli
mit Glasschiebettirein 1 auto-
matische Schnellwaage. 1
Klavier, i Schreibma chine,

spittttsütiitåtxttt sit-i II r u rli [a ilj en
l Photoapparat (6)(9, Jbsor). «

nenne-,Ohergerichtsvollzieher aller Art fertigt schnell, sauber
und preiswert an dieZobten.

Bnhiiugeni Stellest
obten.

  ERHout-Nsteiek
arg deutschenwis  

 

 

—«.t Den lie lich in einer Kleinen Anzeiae türwenia Geld sonst doch stets zu holen pflegte."
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Vorgedruckie Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück C Pi.‚

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Stokiossa’“"°“ Buchdruckerei.

—‚

gefeit Sie unsere betten!
Sie ist Zijr heimatilatti

Eine kleine
Anzeige

wird Ihnen in allen
FälleiiziiniErfolgverhelfen
ganz gleich, ob Sie ver-
kaufen, taufen, vermieten
oder mieten wollen.

1 altes

 b .- . · . ." / ,

. -: " » -- . -

kesdiiETZALMOseu i
    Zur Zeit ist Preisliste Mr. 2

gültig.

    35. Fortsetzung

Er wartete eine etwai e Frage nicht ab, sondern schritt
davon, mit dem festen or aß, fi um befen lie losen
Menschen nicht weiter zu flimmern, er ja kein Herz besaß.

Kein Herz? Hartwig Stürmer kein Herz?

Deralte Doktor urteilte wie alle Welt eben nur nach
dem Aeußern, und so brach er den Stab über den schein-
bar so herzlofen Sohn.

Vielleicht aber würde sein Urteil über Hartwig doch
ein etwas milderes·geworden sein, wemn er hätte sehen
binnen, wie die Wirkung einer Trauerbotschaft sich nach
keinem Weggan e äußerte. . artwig vergrub das Gesi t in
en . änden, seine Brust io und senkte sich wie in enem

surcht aren inneren Kampfe und ein Sch uchzen erschütterte
einen ganzen Römer.

Als er sich wieder emporrichtete, waren eine Wangen
von einer bläuli en Blässe überzogeii, aber eine Haltung
hatte ihre ganze estigkeit zurück ernennen. Er konnte siche-
ren Schrittes wieder in den peiesaal treten und dort
einem Schwiegervater und seinem chwager Alfred, welche
orglos plaudernd bei einander standen, ohne eine Träne,
a, elbst ohne das leichteste Beben der Stimme, von dem
Ges ehenen Mitteilung machen.

Ehri oph Nicolai wurde überhaupt nicht ern an den
Tod er nnert; in diesem Falle traf die S reckenslunde
in um so niederschmetternder und schwerer, als er die
ranlheit des Senators niemals ernsthaft genommen hatte

und sich soeben noch im Herzen wegen eines langen und,
wie es schien, absichtlichen Ausbleibens in nicht sehr schmei-
chelhaster Weise mit ihm beschäftigt hatte.

Bestürzt und an stvoll sah er äich nach einem Kinde
um; aber ein Zual ügte er, da Paula seh eben ent-
fernt hatte, um ire rauttoilette mit einem andern an-  

spruchsloseren Anzug zu vertauschen. So mußte er es denn
wohl oder übel übernehmen, sie von der traurigen Störun
des Festes in Kenntnis zu fegen, während Hartwtg und an?
feige eigene Bitte auch Alfred sich in das Trauerhaus be-
ga en.

Dem jun en Maler klopfte das . erz zum aufbringen,
als er an er Seite seines schweig amen Schwagers mit
chnellen Schritten über den Marltplah Iging. Er hatte
icher iit t erwartet, Antonie unter so chen Um äiiden
wiederzuseien, und mit bangem agen dachte er arüber
nach, wie er ihr entge entreteii so lte. Aber sie selbst ent-
hob ihn jeder Un ewiszn eit darüber. Ihr tränenüberström-
tes liebliches Gesi t vol und ganz dem Bruder uwendend,
schien sie Alfreds Gegenwart im ersten Augenbli gar nicht
Zu bemerken, und erst als er neben ihr an das Sterbelager
es Senators trat und von innigster, tiefster Anteilnahme

überwältigt, ihre Hand ergriff unb mit warmem Druck
in der seinigen behielt, blickte sie zu ihm empor, unb es
glitt wie ein verliärender Schimmer des Trostes, wie ein
einziger, flüchtiger, verirrter Sonnenstral an einem regen-
schweren Frühlingstage über ihr Gesi t, als ihre Blicke
sich begegneten.

Es bedur te in dieser weren Stunde keines Wortes
und keiner eteuerung zwi en ihnen, um das Geständnis
ihrer innigen Liebe voll un unzweideuttg zum Ausdruck zu
bringen, und Antonie ühlte wohl, daß ieser junge Künst-
ler, der ihr eigenes eid aus tiefster Seele mitempfand
und in dessen treuherzigen Augen eine gan e Welt von
Ofserwillig eit und Hilgsbereitschaft lag, woh arl genug
Le, fie sicher durch ale Stürme und über ale Untiesen
es Lebens zu führen.

Während Hartwig alle Anordnun en tra , bie durch das
traurige Ereignis eboten waren, bieben lfred und An-
tonie n bem Ster e immer allein. Sie atte bis er ni t
daran gedacht, daß e noch immer in irem hel en Fe ‑
anauge war. Erst als der Maler eine der Blumen, die
aus hrem Haar zu Boden eglitten war und je t G ahr
lies, ertreteii zu werden, aufhob und mit sinnen eni rnst
betra tete, wurde sie an den chneidenden Gegensatz zwischen  

ihrem festlichen Gewande und der traurigen Situation er-
innert, in welcher sie sich befand. -

Eine dunkle Röte färbte ihre Wangen. und sie erhob
{ich rasch, als könne sie dieses duftige Gewand, das mit
em furchtbaren Ernst ihrer Umgebung so wenig harmo-

nierte, nicht schnell genug von sich werfen. Ein bittender
Blick Alfreds hielt sie zurück.

„ räuiein Antonie,« agte er leise unb innig, „i hatte
gehof t, einige glückliche tunden an Ihrer Seite ver rin er
zu dürfen. Sie hatten mich zu Ihrem Ritter gewählt Für
einen heiteren, forglofen Tag; lassen Sie mich Ihren Ri tek
bleiben auch fegt, wo das Schicksal diesen Ta in einen st
trüben und traiirigen verwandelt hat. Auf hrem Bruder
lasten so viele Sorgen, und er hat durch den heiligen Alt,
welcher var weniger als einer Stunde vollzo en wurde, so
ernte Pflichten auf sich genommen, dasi er Yhnen hinfort
vie leicht nickt jene Stütze unb jener Beistand sein kann,
dessen Sie edürfen. Wenn Ihnen eine warme, selbstlose
Freundschaft dafür Ersah zu bieten vermag, so bitte i
Sie von ganzem Her en: Weisen Sie die meinige nich
zurückt Ich s wäre Auen dasi ich bemüht sein werde,
Ihnen ein Bru er zu en und nichts als ein Bruder, denn
angesichts der entseelten Hülle Thres armen Vaters würde
es ein Frevel sein, an ein an eres Gefühl Hund an eine
andere tiglichkeit zu benien. Wollen Sie mich Ihrer
Freundes-thust würdigen, Antonie? Wollen Sie mir ver-
trauen

Wieder hatte er ihre Fand ergriffen und wieder be-
gegneten si ihre Blicke. ber die Tränen ließen ie nur
wie durch enen Schleier feigen, unb der namenlose chmerz
schnürte ihr noch immer de Kehle zusammen. Sie wollte
brechen, aber kein Wort lam über ihre Sippen.

Nur das unsäglich traurige Lächeln, das für einen Augen-
blick um ihre feinen Mundwintel zuckte, und der leise Druck
ihrer Hand, der ihm das Blut stürmis zum erzen trieb,
gaben ihm Antwort auf seine rage. m nä sten Augen-
lick hatte sie das Zimmer ver assen.

(Fortseyiing folgt.)



'Wiilte del-rede in der sraazösiliben
Hammer.

Starke Mehrheit siir die Abkonmien von Rom.
Jn der der itiaiifizierung der römischen Ab-

kommen vorausgahenden Aussprache der fran-
zösischen Stummer hat FrauklinsBouillon mit der
{er ihm gewohnten Leidenschaft wieder ein-mal
eine wilde Hehrede gehalten. Labal sei etwas zu
proßmutia neivesen und habe diesen eilroßmnt
teuer bezahlen müssen. Das sei die Folge der
fiunlosen Sfiolitit', bie Frankreich seit zehn Jahren
aus«wahlpoiitischen Gründen Jtalien gegeniilber
geführt habe. Auf die Londoner Er-
tlarung eingehend, machte FrcmkliusBouillon
den Vertretern Frankreichs zum Vorwurf. daß sie
sich auf die itnterzeichnimg dieser Erklärung ein-
gelassen hätten, bevor sie die englische Haltung
eindeutig festgelegt hätten. Man hoffe nun ans
dieZufauimenkunst in Camo, aber Sir John
Simon habe bereits erklärt, er wer-de alles tun,
»daß auch Deutschland dort vertreten sei. Davon
ivill FrautlinsBouillon nichts wissen. Es sei
genug mit der Lüge, daß es ein gutes Deutschland
gebe, bas ben Frieden welle, unb daß- alles in
liienf geregelt inerden könne. Deutschland habe
durch feine Aufriiftnng der zivilificrten Welt den
hirieg erklärt (!). Man müsse die Nationen des
Friedens gegen bie ttiäubernationen (l) mili-
tärisch gruppieren unb brauche keine Angst zu
haben. Deutfchlaub unb Ungarn zusammen seien
achtzig Millionen Meiifchen,»die die Vernichtung
der Verträge und den strich wollten. Ihnen
gegenüber wollten 400 Millionen Menschen die
Aufrechterhaltung der Friedeiisvcrträge. Müsse
iman nicht rot werden darüber, dasi die sranzöfifche
zDiploniatie im Hinblick ans die Verbrechen, die
«sich vorbereiten (!s, iinfiihig sci, den Block der
Gerechtigkeit zu beriuirflirheu?

« Außenmiuifter Labal erklärte zu den Ans-
fa’llen Fi«an-kliii«Boiiillous, Deutschland werde
idurch seine Gefte hoffentlich die Organisierung des
Friedens nur verlangsamt haben. Frankreich
wolle niemand von der Zusammenarbeit aus«
schließen ·Labal betonte, daß er auf bie Entwirk-
llung der internationalen Aktion bertrane und
wies auf die izufasmnienlunft am Sonnabend
zwischen den Vertretern Frankreichs Italiens
und Englands hin, sowie auf die in Evino vor-
‘aefehenen Besprechungen Er halbe nur ein Be-
streben, nnd dieses Bestreben werd-e von der
Kam-mer und ganz Frankreich geteilt: Die
Organisierung des Friedens 'in einem starken
Frankreich, das von seiner Sicherheit überzeugt«
sei, unter eFührung des Bölkerbunides

FrankliihBon illon beniängelte, daß
daß der Minister kein offenes Wort iisber die
deutsche Aufriiftsung gesagt habe in dem Sinne-
daß mit einem nationaifozialiftifchen Deutschland,
das bie Verträge verletzt habe, keine Zusammen-
arbeit möglich sci.

Die Stanuner ratifizierte dann die römischen
Abkomimen mit 555 gegen 9 Stimmen.

O

Rofloek —- Großftadt. Nach Mitteilun der
Presse-und Propagandaftelle der Seeftabti) aftocl
hat das Einwognermeldeamt am 3. März den
neu eborenen ans-Sorben Marott, Sohn des
Kürschnergefellen Hans Marott, als 100 000. Ein-
wohner eingetragen. Somit hat Roftock die Ein-
wohnerzahl von 100000 erreicht unb ift Groß-
ftadt gewarben. Der Rat der Großfiadt Roftork
wird dem 100000. Einwohner eine besondere
Förderung angedeihen lassen, Er gibt als Paten-
geschenk ein Sparkassenbuch über .500 RM. itnd
die gesamte Säuglingsausstattung.

: »Ich entlaste Sie silsr setzt, de Buhl«
»Wenn diese Glorie ein umbetdeutendes

Komießlein träfe —- aber eine Frau von Ihrem
tSrh'farfifinn, Ihrer Boaivour, Ihrer Willens-
va __u

»Ich halbe Ihnen gesagt, de Bun, daß Siel
‚gehen fallen!“

„Unb barf ich so abgeschmackt fein, das Selbst-
«verftändliche, Allbekannte, zu wiederholen: eine
Frau von Ihrer Anmut, Ihrer Jugend, Ihrem
Scharmt Sie werden hinter keiner dieser Prin-
zesfinnen und Marfchallinnen zurückftehent Sie
werden ein Stern des glänzendften aller .höfe
feinl“ .

»Warte Sie! Ietzt komm» ich mit dem
Schlappel“ Die Stanbesherrin bückte ich orn-
‘mütig, streifte sich den rechten, dünnen oldschuh
‚ab unb zielte nach ihrem hofintendantem der mit
einem geschmeidigen, siegesficheren Lächeln im
Türfpalt verschwand. ;

„3ieh’ mir den Stoaisloppe ba vom Leib,«
Martche,« knirschte sie zu ihrer Zofe und stampfte
mit bem feidenbeftrumpftesn Fuß auf den Boden.
r„Dagu läßt man fich’s bas viele Geld von all den
Schiißfude kostet Fili- meinen Vetter Viktort
Man möcht' lache -— wenn's nit zum .heule mär’l
Boxbächle . . . (Sud Sie mich nit so pfiffig anl
Sie ist nit die Klügstet Das weiß Sie! Das,
fag’ ich Ihr oftl« i

„hier braucht's nur den gefunden Menschen-«
verstand, mit dem mein gnädiges Fräulein von
Gott gesegnet lftl“ versetzte die blaubliitige Hof-«
fungfer schlicht und nüchtern. Martche —- log
das Auspacken ·- geh' mal aus bem Simmerl“.

»Was hat Sie mir unter vier Augen zu fagen,
Eberbach?" ;

„Das, was meine guädige Herrin eben selber
zu äußern geriihten: Daß man am liebsten lachen
möchte, wenn man fich das vorhält — ba ein
niedrig geborener, be‘telarmer, im Leben umge-
ftoßener Kandidat der rauhen preußischen Na-
tion, mit einem flitrrifclien Kopfschiitteln, wenn
Eise Gräfin des heiligen Reiches ‑‑‑ fung -—'

n . . ."
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Ausführunan des Reichs- und preußischen Ministers Ruft vor dem Staatsrat.

In der ‚Staatsraistagung sprach der Reichs-
iind preußifche Minister für Wissenschaft, Er-
ziehung unb Volksbildung Ruft iiber »Die
Grundzüge der natioualfozialifiischen Erziehung
und Bildung«. Er stellte seinem Vortrag ein
Wort Adolf .f)itlers voran vom November 1.033
anläßlich einer Fiihrertagung: »Seit zweieinhalb
Jahrtausenden finb fast sämtliche Revolutioneu
daran gescheitert, daß ihre Fiihier nicht ivußien,
daß nicht die (Eroberung ber Mochi sondern die
Erziehung des Menschen das Enifcheidende ift«.
Sodann fiihrte er u. a. weiter aus:

Man kann nicht einen Staat Adolf bitters erobern
mit den Tugenden des Mutes, der kiähigkeit und der
Treue, in der Schule aber weiter einteilig einen faben
Intellektualismus züchten. Voraus etfung ftir bie Schaf-
sung einer Jugend, die unseres (leifies ist, ist die er-
forderliche Zahl der diesen Anforderungen geivachsenen
Lehrer. Das Seminar wird setzt auch in Bayern
zu Grabe getragen und kommt bestimmt nicht wieder.
Wenn ich Blut und Boden als die Grundkraftguelleu
des Volkes erkannt habe, dann muß auch die Erziehung
und Bildung aus ihnen heraus entwickelt werden und
denientfprcchend auch die neue Lehrerbildung

Wenn ich den Lehrer nun aber einfach aus ber
Großstadt herausnehnie und ließe ihn stattdesseii drau-
ßen bilden und im übrigen alles beim alten, fo wird
sich nichts wesentliches ändern. Man muß vielmehr
mit dieser Versetzung des künftigen Lehrers auf das
Land noch ’

eine neue Methode der Forschung nnd der
Wissenschaft für die cehreeerziehung

beginnen Die halbbildung ist ein Unheil für ben, ber
fid) ihr durch einen vom Staate falsch vorgeschriebenen
Bildungsgang verfchreibeu muß. Was wir ihr heute
gegeniiberftellen, ist ein e natürliche n otio n at-
politische Erziehung, herzensbildung
unb Religiosität und als Drittes bann bie be-
sondere Fachbildung le nach der Beranlogung.

Wir miiffen bem Lehrer die Möglichkeit zur For-
ichiiiig an ber letzten Quelle geben. Diese liegt brau-
ßen, und deshalb haben wir den Schwerpiinkl der Leh-
rerbildung in stark laiidfchaftlich gebundene
Hochfchulen gelegt. Ein zweiter Ansatz für neue
Erziehungssorinen ist in den nationalpolitischei Er-
ziehungsanstalten entwickelt worden« In diesen üt vol-
ler Ernst gemacht mit der Eharakterbildimg durch
tiörperschulung und Wettkampf. Aus einer Schülers
penfivn wurbe außerdem ein Instrument nationalsozias
liftischer Gemeinfchastserziehung. Der Minister sprach
dann vom

candiahr  

nnd erklärte: Daß sich bei Neufchöpfungen zunächst
iinvollkoiinneiiheiteu einflellen, ist klar. Die besten
Verteidiger des Landsahres find die (Eltern, bie Kinder
zurückbetonnneii, wie fte sie noch nicht konnten 22000
.ttinber aus industriellen Notstaudsgebieten haben wir
im vergangenen Jahr durch diese Erziehung mit Er-
folg gehen lasfen. Ein besonderer Gewinn war die
Auslese von 1000 ßaubfahrfiihreru, durch die ein ganz
neuer Erzieherthp herangebildet worden ist,

siomnien wir nun von den Grundlinie-n der Erzie-
hung zu denen der Bildung, so wird vielleicht erwartet,
daß nun die

neuen Lehrpläne

aiisgezeigt werben. Ich gehe bei ber Erneuerung der
Schule von betn gleichen Grundton 'aus, um beffent-
mitten wir Nationalfozialisten angetreten finb: Daß es
untere Ausgabe fein muß, über alle fene trennenden
Dinge, beren Existenz wir nicht zu beseitigen vermögen,
eine politische Gemeinschaft zu schaffen, In ber das Be-
mußtfein von der fchickfalsinaßtgen Einheit aller deut-
schen Menschen wachgeholten wirb. Die beiden gräß-
ten Katastrophen der deuifchen Geschichte, der Zissährige
iirieg und der Weltkrieg, müssen uns mahnen, in ber
Erziehung zum Prtniat des deutschen Rufaminens
gehörigkeitsbewußtfeins einer Wiederkehr solcher Fia-
tastrophen vorzubeugen Der Minister entwickelte von
hier aus zunächst

die Stellung der ASDAP zum Christentum und
— zu den beiden christlichen Riechen.

Wenn das nationalsozialiftifche Programm sich zum
positiven Christentum bekennt, so könne bei einem in
zwei sionfessionen gespalteten deutschen Volk nicht ein
Bekenntnis zum christlichen Dogma, sondern nur zum
praktischen Christentum ausgesprochen fein. In der
christlichen Ethik könnten sich beide Stonfeffiouen fluben,
im Dognia müsse sich das Volk entzweien. Wolle man
ein einiges Volk schaffen, so niiisfe das Gefühl des
liietrenntfeins in Konfelfionen überwunden werden
durch ein alles beherrschendes Bewußtsein, deutscher
Volks enofse zu fein. Eine Erziehung in dieser Rich-
tung ei für die verantwortliche Staatsfiihrung Zwang.

Eine Bewegung. die zweitens angetreten fei zur
itberwindung von Klassenhaß und Standesdünkel,
könne eine andere Auslese der Kinder für den Bil-
dmigsgoug der höheren Schule als den der geistigen
Befahung und der christlichen haltung nicht zulafsen
Nicht Gleichheit sei die Losiing des Nationalsozialiss
mus, sondern (berechtigten, Auslese nach wichtigen
Grundsätzen Jn Preußen sei bereits für das nächste
Jahr der Umfang von Stipendien für das mitteliofe,
aber entwicklungsfähige Kind von l2‘/z Prozent im
letzten Jahr auf 20 Prozent im nächsten Jahr herauf-
gefeßt warben. Beiin Aufhören der legten Klassen-
merkmale falle aber auch der Grund weg, den Weg

 

zur Reifepriifiing von 12 auf 13 Jahre durch Fest-
halten ander vierföhrigen Grundschule
weiter fortzusetzen » ·

Der Minister tiindigte für bie nächsten Tage einen

Erlaß über ein neues Auslefeverfaheen

au unb schloß dann diesen Teil feiner Ausführungen
mit den Worten: Die befondere Lage Deutschlands
verlangt die Ausbildung des hochqualifizierten Fach-
arbeiiers ebenso wie eine höchstleistung wissenschaftlicher
Forschung Auch hier ist die Aiislefe die Losung.

die Schilieranslese an den höheren
Schulen.

Reichserziehungsminifter Ruft hat einen Er-
laß über die Schülerauslefe an den öheren
Schulen herausgegeben, in bem es heißt: ei dei
Auslese onsden höheren Schulen hat die libe-
raliftifche litrundhaltung der vergangenen Zeit zu
einer eiufeiit en Bevorzugung der rein verstan-
desmäßigen nlagen geführt unb bie für bie
oolksfiihrenden Berufe nicht minder wichtigen
körperlichen unb charakterlichen Kräfte sowie die
raffifchen Werte vernachlässigt. Durch diese Art
der Auslefe murbe ber einseitig intellektuelle und
frühreife Schüler im iibermaß gefördert, wäh-
rend raffenbiologisch wertvollere und volks-
gebundenere Teile der deutschen Jugend oft zu-
riiclblieben. Der Führer und Reichskanzler hat
demgegenüber immer wieder eine Auslese gleich-
mäßig nach körperlichen, chrakterlichen unb geifti-
gen Gesichtspunkten gefordert. Diesem Ziel tra-
eu die vom Reichserziehiingsniinifter Ruft ge-

schaffenen grundlegenden Bestimmungen über bie
Schülerauslese an den höheren Schulen Rech-
nung. In diesen Bestimmungen wird als Auf-
gabe der höheren Schule bezeichnet, den körper-
lich, charakterlich unb geistig besonders gut ver-
anlagten Teil der deutschen Jugend so zu er-
ziehen, daß er fähig wird, später in gehobenen
oder fiihrenden Stellen unser politisches, kultu-
telles und wirtschaftliches Volksleben maßgebend
mitzugeftalten. Die höhere Schule hat daher die
Pflicht, unter den zu ihr kommenden Ju end-
lich-en eine Auslese zu treffen, welche die Enge-
eigneten und Unwiirdigen ausscheidet, um die
Geeigneten unb Würdigen um so mehr fördern
zu können. Die ständige Prüfung muß sich auf
die körperliche, charakterliche, geistige und vöikische
Gesamteignung erftrect'en.

 

Dei Mannesmann „blutet!!! vollzieht
Am 28. März feierliche llraufflihruna.

Am 28. März findet die Uraufführung bes
Reichsparteitagsfilms »Triumph des Wil-
lens“ im Berliner Ufa-Palaft am Zoo statt.
Die gesamte Neichsregieriing, das diplomatische
Korps, die Vertreter aller Behörden, die Spitzen
der Partei, die ins und ausländische Presse, Ver-
treter aus ber Welt der Kunst und Kultur, der
Wissenschaft unb Wirtschaft werden dem denk-
wiirdigen Ereignis beiwohnen. Am 5. April
wird dann der Film in etwa 70 deutschen
Stä d te n laufen. Die Gans und Kreisleitungen
der NSDAP find beauftragt, ben feierlichen Rah-
men zu gefialien. Das Volk soll diesen Film nicht
nur sehen, sondern innerlich erleben, Und
deswegen sind bei der herftelluug weder Mühen
noch Schwierigkeiten gefcheut warben, um biefen
Film zu einem einzigartigen Bild-
dokuinent der Zeitgefchichte zu ge-
ftalten.

Es war wohl die schwerste silmkünftlerifrle
Arbeit, die femals geleistet wurde. Denn n  

Nürnberg ivurden 128 000 Meter Film gedreht.
32 Kanieramänner waren sieben Tage und sieben
Nächte lang mit ihren Affiftenten und helfern
unterwegs, um das gewaltige Erlebnis auf das
Filmband zu bannen. Aber auf den wilden
Sturm in Nürnberg mit der gewaltigen Beute
von 128000 Filmmetern folgte die mühselige
Aufräumungsarbeit im Atelier. Aus 128 000
Metern mußten 3200 werben! Wo anfangen,
ivo aufhören? Die Aufgabe schien schier un-
beöwinglich. Aber Leut Riefenftahl hat sie mit
fonatifchem Eifer und ähem Willen dennoch be-
zwangen. In methodischer Arbeit hat sie Meter

für Meter sortiert unb georbnet. Sie wollte fa

mehr, als nur eine befere Wochenschau schaffen.

Ihre Arbeit will, bem i unfche des Führers ent-
sprechend, dem Zeitfilm Sinn und Sendung
geben. Er solt über den Augenblick
hinausleben, Geschichte, Volksart,
Kampf und Sieg vermitteln.
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Dittislitkt man.
Der Führer wieder in Berlin. Der Führer

und Reichskanzler traf Sonnabend niittog kurz

nach 12 Uhr nach Beendigung feines Wiesbades

ner Aufenthalts wieder auf dem Flughafen Tem-

pelhof ein unb begab sich sofort in die Reichs-
kanzlei.

Vereinigung des Reichsforflamles und des
Preußifchen Laiidesforfiamles. Im Zuge der
Vereinheitlichung und der Bereinfachung der
Verwaltung ist durch Erlaß des Reichsforft-
meifters Göriug nunmehr auch die Vereinigung
bes Reichsforftamtes mit der höchsten preußisrt n
sorstlicheii Dienstftelle erfolgt. Unter der Be-
zeichnung »Der Reichsforftmeister und preußische-
Landesforfimeifter« werden die Verwaltungs-
gefchäfte fo zusammengefaßt, daß Reichsbeamte
auch in preußischen Angelegenheiten täti zu fein
haben unb umgekehrt. Der ständige Elektreter
des Reicl)sLorftnieifters, des Reichs- und preußi-
schen Lan esforstamtes, ift der Generalforft·
meister, der auch weitere Anweisungen über die
Gefchäftsverteilung ergehen lassen wird,

Göring ehrt einen verdienten allen Beamten.
In Treptow au iier Tolle-use feierte der Ruhe-
fianbsbeamte August Kädivg am Sonnabend
seinen 05. Geburt-non Der Jubilar hat über 50
Jahre dem preußischen Staat treue Dienste ge-
leistet. Als Veteran hat er die drei deutschen
Einigungskriege mitgemacht. Vollkommen über-
rafchend besuchte der sllbi'otant bes Ministerpräfis
deuten Göriug, Mast-r Co mith, den Iubilar und
überreichte ihm ein Bild des Ministerpräfidenten
sowie als perfönliches Geschenk einige Flaschen

F « - . Wein, Zigarren und Blumen.
hauptmann fiähl beim papfk. Ozean-ärger

Hauptmann Köhl ist in feiner Eigenschat als
Inspekteur der »Mioa« (Miffions-Berkehrs-Ars
beitsgemeiuschafts vom Papst in Privoiaudienz

« « empfangen warben. Pius XI. hat für die ,,Miva«

WagenborgsBildnioterndienst.

aus bem Illin.

 
die sich mit ihren Flugzeugen erfolgreich in ben

.. Dienst der Mission unb besonders auch ihrer
Krankenpflege stellt, wärmstes Interesse bekundet.
Köhl war mit dem unlängsi von KardinalSchulie
getauften Flugzeug „St. Petrus« in Rom ein-
getroffen, Bon Köln aus foll bas Flugzeug nach
stafrika verfrachtet we ben. Bon dort aus wirb

später hauptmann Köh für die ,,Miva« die wich-
tigsten katholischen Missionsgebiete Afrikas bei

« , fachen, um fie zu or anifieren.
Der Bund der aaroereine bleibt bestehen

Nach 16 jähriger Arbeit für die Befreiung des
Saargebietes von der Fremdherrfchaft konnte ber

· Bund der Saarvereine am Sonnabend zum ersten
Mal seine Jahrestagung im Saarland, in Saar-
briicken abhalten. Es wurde unter allseitiger Zu-
timmung befchlo fen, ben Bund noch ber Lösung
einer vaterländichen Aufgabe nicht auf ulöfen,
fonbern ihn in Gemeinschaft mit den fälzers
vereinen im Reich als Bund der Soaroereine unb
‘Bfälgle’r im Reich weiterbestehen zu lassen. Von
ber ertreieroerfammlung wurben bann Tele-
gramnie an ben Fiihrss nnd an ben Reichsinness
minister gefanbt.
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Srhlefiens finnfilurner fieglen in Dansig.

Der Aunstturnsweltkampf zwischen den drei öst-
ttchen Gauen PommernsGrenzmark, Ostpreuszensvans
Fig und Schlesien endete in der vollbesehten Danziger

- pdrihalle mit einein überraschendeii Siege der ersah-
Teschwächten schlesischen 2tianitschaft, die 1215 Punkte
, or OftpreufzenOanzig inii 1167,5 Punkten und Pom-
mernsGrenzmark mit 1111.5 Punkten erzielte.
i Es wurden von allen drei Mannschaften dtirchweg
hervorragende Leistungen, insbesondere aber von der
schlesischen Mannschaft, gezeigt, die sich im Endergeb-
nis einen beträchtlichen Vorsprung sicherte. Bester
Einzelturner war der Danziger Kanis mit 229,5
sPuntten vor dem Königsberger Reiche mit 217,5
Punkten und bem Brieger Kippert mit 215 Punk-
ten. Den 4. Platz belegte StrunksWaldenburg mit
214,5 Punkten vor dem Breslauer Friese mit 212
S‚Buntten. 6. MohrenfeldsTorgelon (Pommern) 204,7,
7. KönigsAnnaburg 200,8, 8. Deutscher-Breslau 199,5,
bßeberttStettin 192,5, 10. Finbowisstanzig 191 P.
s.i‘ s Ü

Der KunstlurinSlädlekamipf Hamburg — Leipzig —-
Berliii wurde am Sonntag in der Messestadt Leipzig zum
29. Male ausgetragen. Die Mitteldeutschen waren ihren
Gegnern klar überlegen unb siegten mit 2386 Punkten
vor Hamburg (2336) unb Berlin (2335), so daß sich also
hamhurg und Berlin nahezu gleichwertig waren.

Einen Dreiflödlekampf im Kunslturnen lieferten sich
in Düsfeldorf die Auswahlmannschaften von Köln, Düsselii
borf unb Essen. Die Kölner turnten nur auf Sicherheit
und errang-en mit 1122,5 Punkten einen iingefährdeten
Sieg vor Düsseldorf (1079 P.) und Essen mit 1065,5 P,
»Beste Einzelturner waren Reinarstöln unb Seligmanns
-Dü{felborf mit se 178,5 Punkten.

Fudliali.
is Ein 3:3 in hindenburg

Obwohl der Gan Schlefien in hindenburg mit einer
bunt zusammengewürfelten Maniischaft gegen Ostober-
schlesien antrat, gelang es der eifrig kämpfenden
Mannschaft, vor 7000 Zuschauern mit einem 3:3 (1:1)-
Unentschieden einen Achtuiigserfolg herauszuholen. Das
technische Können der verstärkten Mannschaft des pol-
nischen Fußballmeister Ruch Bisinarckhütte machten
gie Einbeimischen durch den größeren Kampfgeist wie-

« er we t.

« Niederlagen von DR Gleiivilz in Sachsen.
Das erste Spiel des fchlesischeii FußhallsGam

meisters Borwärtsstiiasenspvrt-Gleiwitz brachte
»den Gästen am Sonnabend in Sachsen kein Glück-
‚benn 2500 Zuschauer erlebten einen unerwartet
shohen 4:1 thun-Sieg des zur sächsischen Gauklafse
gehörenden Sportklubs s13lanih=8wictau. Der
Sieg der Einheimischen ist« auf denAngrisfsgeisi
der Mannfchaft zurückzuführen und, wenn auch
nicht unverdient, in dieser Höhe doch ungerecht.

ie Schlesier traten ohne ihren repräsentatiben
.Außeiiläufer Wydra. sonst aber in»voller Be-
setzung an. Sie hinterließen durch ihr technisch
sehr gefälliges Spiel bei den Zuschauerii den deut-
bar besten Eindruck. Jni Angrisf wurde bei den
Gästen allerdings zu weich gespielt, so daß Tor-
erfolge leider ausbleiben mußten. Der Gleiwiver
Torivart hielt in der ersten Hälfte ausgezeichnet,
‚verriet aber später verschiedentlich große Unsicher-
heil. Das 2. und 8. Tor hätte er»unbedingt halten
imüssem Nach torlofer ersten Hälfte gingeii die
fOberschlesier in ber 15. Minute dtirch ihren Mii-
.telftürmer Koppa in Führung. Dieses Ergebnis
lwurde bis eine Viertelstunde vor Schluß gehal-
halten. Als die Dunkelheit hereinbrach, ließ der
Torwart der Gäste den Ausgleichsstresser durch s
und noch 3 weitere Erfolge von Scheller, Schubert
und Dörr.

i Am Sonntag mußten die Oberfchlesier eine
weitere Niederlage durch den SV Guts Muths
in Dresden mit 8:0 (1:0) hinnehmen. Die silber-
raschung bei beiden Spielen war das Vertagen
des Gleiwitzer Torhüters Sopalla nnd die Schuß-
unaenauigkeit der Stürmerreihe, die bekanntlich
bei den schlesischen Meisterschsiftsspieten mit au-
nehmharen Leistungen aiifwarteten.
. O O
i .

70000 Zufchauer werden am·12. Mai in der Köl-
ner Kampfhahn zum FußballsLätiderkam s Deutschland
gegen Spanien Platz finden. Die N sGemeinschaft
,,Kraft durch Freude« hat allein 35000 Karten ange-

ordert.
f 1. 3uf3balitlub fiaiiowih am Iabellenenbe. Der
1. FE Kattowitz hat es nun setzt so weit gebracht, daß
er vom Ahftieg bedroht ist. Wawel Antonienhutte

bereitete dem 1. FC eine hohe 6:3 (1:1)-Niederlage
und verwies diesen damit ans Tabellenende. KS
Ehorzow gewann gegen hasmonea Lemherg nur knapp

mit 2:1 (1:1). Pogon Kattowitz besiegte Gwiasdaw
Warschau sicher mit 2:0 (1:0). Zalenze 06 gab Pogon

Friedenshütte mit 2:1 (1:0) das Nachsehen, wahrend

Ezarni Schlesiengrube auf eigenem Platze von Jskra

Laurahütte mit 0:4 (0:3) abgefertigtwurde Orzel

Josessdorf war im Spiel gegen Slovian Bogutsrhutz

nicht wiederzuerkennen. 10:1 (4:1) lautete ber Sieg

der Bogutschützer. .

Ischuierathketit
Schweralhleten von Schweidnih gesucht.

Auf vielseitiges Verlangen und nachdem die not-
wendigen Uhungsi und Wettkampfgeräte beschafft weiden
—tonnten,.hat sich der Deutsche Sportverein Schweidnitz
zur Gründung einer SchwerathletikiAhteilung entschlossen,
die dem zuständigen Fachamt ungegliedert werden foll.
Die Griindiuigsoersnmmlung findet unter Leitung bes‘
»Bereinsführers Dr. Kremser am Freitag, dem 29. März,
20 Uhr, im ,,Schreibendorfer Kretscham« ftatt.

Olympiasieger Jsmanr-München stellte sich in Ek-
furt in einem herausforderuugskampf dem Ersurter
Mittelgewlchtsheher Thiersch Jsmahr hatte im Rei-
ben das Pech, daß alle seine drei Versuche ungültig
waren und somit nur seine Leistungen im Drückeii
unb Stoßen gewertet werden konnten. Thiersch feierte
so mit 650:460 Pfund einen überlegenen Sieg.

WI
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Fassuniiiliilsnine in Sililesieii
D5P. Schweidnltz scheidet aus bem weiteren Wettbewerb aus. —- ltherraschnngen auch in den

übrigen Bezirken.

Der Gan 1V des t)ie.ichsbundes für Leibes-
übungen, Fachauit für stußbglh führte am Sonn-
tag den Wettbewerb tiui den vom Deutschen Fuss-«-
batl-Buud gestisteten Vereinspokal um eine
Runde weiter. Zum ersten Male griffen die
Maiiufrhaften der Bezirtskliisse in den Wett-
bewerb ein. Der Besuch der Treffen war in allen
Orten gut. Auch der Verlauf der Spiele bewies-
daß der Jsußballtport durch die Pokatrundeu einen
weiteren Auftrieh erhalten wird.

Jn Schweidnitz trafen in den Spitzen-
mannschaften des DSV. Schweian unb des
BfB. Preußen Langenbielau zwei Gegner zusam-
men, die sich einen zisampf bis zum Äußersten lie-
ferten. War Schweiduitz zu Beginn des Spiels
im Vorteil, so ivechselte das Bild, als Laugen-
bielau in der :36.21)tiuute den Führung-streitet
erzielt hatte. Weitere Anstrengungen der beiden
Mannschaften blieben bis zur Halbzeit erfolglos
Nach der Pause gab es einen Druck der Laugen-
bielauer, den aber Schweidnih beendete, als in
der 80. Minute der Aiisgleich erzielt war. Schnell
und hart blieb der stampf, denn jede Partei wollte
den Siegestreffer anbringen, aber die 00 Minuten
waren um, ohne daß die Entscheidung gefallen
war. Also: Spielzeitverlängerung entweder zwei-
mal 15» klitinuteinoder bis zu einem Tortrefser.
lind dieser Trefter kam schneller als erwartet.
Laiigciihielaii hatte eben einen Aiigriff der
Schweidiiitzer abgewehrt und kam nach vorn. Ein
völlig überrascheiider Laugfchnß fand den Weg ins
Schiveidnitier Tor. Das Spiel war entschieden.
Der DSV scheidet ans dein weiteren Wettbewerb
aus. Trotz allem hatte das Treffen großen Au-
klang gefundeu, denn es gab Stamm lind gute
Leistungen aus beiden Seiten. Die 800 Zuschauer
kargteu auch nicht mit dem Beifall. Die
Schweiduiher Kampfhahn war am Sonntag noch
ber Sihauplatz einer Reihe weiterer Fsiißhallspiele
Langenbielau trat mit der 2, Manusihaft gegen
DSV. 2. Manuschaft an und gewann, da der
DSV mehrere Ersadspieler einstellen mußte, mit
5:2. Das Spiel der dritten illtauuschaften genann-
ter Vereine fah Laugenbielau glatt überlegen.
Mit 9:0 iviirden die Sportler aus dem Eulen-
gehirge Sieger. Nachmittags trugen die ils-Ju-
geiiniatinschafteii ein Gesellsihaftssplel aus, das
8:1 für Schweidnitz ausging. Den Einleitungs-
kanin zu dein Pokaltresfen bestritten zwei Aus-
wahlmannfchaften der Jugendklafse. Die Schweid-
iiitier Stadtingeud hatte eine aus Spielern des
VfV. Preußen Laugenbielau und der Spielver-
einiguiig· Reicheuhach zusammengestellte Jugend-
elf als Gegner erhalten« Die Schweiduitzer Ju-
gend spielte technisch reifer und hatte zudem noch
“einen sehr guten Torhüter, so daß die Gästeinaiin-
schaft sich mit 8:0 geschlagen bekennen mußte.

Jii Freiburg mußte sich der SV. Silesia
der Spielvereiniguiig«Reichenbach mit 4:5 (0:2)
geschlagen geben. Er scheidet gleichfallsaus wäh-
rend der Meister des Kreises Schweidiiitz eine
Runde weiter gekommen ist. Fünf (Elfmeter gab
es in diesem Spiel, wovon Reichenhach zwei und
Silesia einen in Tore iiuiwandelte. Vorher ge-
wann Reichenhach mit der 2. Mannschaft gegen Si-
lesia mit 4:0. Das Spiel der Sileseu-Jugeud
gegen die Jiigeud des VfB. Zirlau endete 4:0
für Silesia.

Jn Waldeiibu r a kam ber, Waldeuburger
Sportverein 09 mit 4:1 (1:0) zu dem erwarteten
Pokalsiege gegen den RSV Hertha-Mlinfterberg.
Wie immer hinterließ die MünsterbergerManti-
chaft einen guten Eindruck; sie hatte in der zwei-
ten Spielhälfte sogar auf 1:1 gleichgezogen. Aber
die bessere Technik der 09er fehle fichdann mehr
und mehr durch. 00 Ilj verlor gegen die 1. Eli
des Dittershacher Sportvereins mit 1:4. Die 1.
Jugend fchliig die Dittersbacher Jugend mit. 8:2,
die L. Jugend verlor gegen die Jugend des Vsisi.
ivermsdort mit 2:8. Auch die Knaben erlitten
mit 3:ti eine Niederlage- die ihnen die Knaben des
VtB. Bad Salzbrunn bereiteten.

Jn Striegaii versagte beim SC. Rotweiß
Striegau die Verteidigung mit ihrem Torniauii,
so daß VfB. Glati mit 7:4 (8:2) einen Potilsieg
errang. Immer wieder hatte Rotweiß den eins-
gleich, und zivar bis auf 8:3, erzivuiigen: dann
ging Glatz plötzlich bis auf 6:8 bavon. Rotiveiß
holte zwar noch ein Tor auf, aber kurz vor Schluß
schoß Glati zum siebenten Male ein. Rotweiß l.1
hatte die Spielftärke des Gegners uoiii Lande, der
1. Mannschaft des SV. Gtitfchdorf, uiiterfchätzt

 
 

Die Laudsportler giiittierten diese Nichtachtung-
iudeiii sie die Städter mit 4:2 fchlugen.

3nf3ball am Wochenende in Reichenbach.

Zugunsten des Winterhilfswerkes trugen am Sonn-
abend in Reichenbach die Alten herren der Spielver-
einiguiig unb eine Mannschaft aus Angehörigen des
NSsLehrerbundes ein Spiel aus, das einen ansehn-
lichen Betrag dem guten Zweck zuführte. Die Alten
herren der SBR gewannen mit 4:1. »
Am Sonntag trugen vier Mannschaften der Spiri-

vereinigung Gesellschaftsspiele in Reichenhach aus. Die
3. Mannschaft trat gegen die 1. (Elf bes SB Preußen
Gräditz an unb gewann glatt 4:0. Mit dem gleichen
Ergebnis schlug die 4. Maiinschaft der Spielvereini-
giiiig die 2. Elf der Gröditzer. Jm Spiel der B-
Jugeridmannschaften zeigte sich Grödiß der Reichen-
bacher Jugend überlegen. Gräditz gewann mit 1:0.
Jm Spiel 2. Knaben Reichenbach gegen 1. sinabcn
Gröditz gab es mit 1:0 wieder einen Sieg für die
Spielvereiniguiig.

Ju Ssraiitenftein zeigte sich der SV.
ziletteudorf dein Spiel- und Sportverein Frau-
kensteiii besonders in der letzten Viertelstunde
überlegen. ztlettendori neivann mit 4:0 (0:0). ...
ViB. Breslau gewann, ohne Schioieder antretend,

gegen den SV. 08 Oels gerade noch mit 2:1 (1:1).
Der SV. Schlachthof. Breslau, als zireisilasseip
verein, schaltete die Bezirksklasse des SV. Ger-
iiiauia Breslau mit 2:0 (1:0) aus dem sBatalweic:
bewerb aus. — Sehr uiisaiift verfuhr der Türners-
huiid Nentirch tzlreis Breslaiii mit dem VfB.
Bad Salzbrunn, denn die Sportler aus Bad
Salzbrunn erlitten mit 1:0 (0:8) eine unerwartet
hohe Niederlage. -- Jn Wohtaii gewannen »die
dortigen Sportsreiiiide Preußen gegen den SOV.
Tracheuberg mit 4:2 (1:2). -— Jn Oh l a u fah man
den SB. Sportfreuiide als iiiiterliegeiide Manu-
schast gegen den SC. Aleniaiiiiia Breslau, der Bitt
5:1 (8:1) gewann. —- Jn Sets blieb der cis-.
Brega Brieg mit 8:1 (1:0) Sieger über ben STE.
Oels.

Nach den Ergebnissen des Sonntags werden
am 7. April folgende Mauuschafteu zur weiteren
Zioifcheiiruiide antreten: 2025. Preiisi»eii«Lange-ii-
hielgu, Waldenburger SportVerein 00, Spielver-
eiiiigtiiig tlleiclieiibacls,«VfB. Gatt- SV. itlettenz

dorf, Turuerbund Neiitirch, BfB. Bresliiii,-Stl-.
Schlachthof Breslau, Sportfreunde Preußen

Wehlau, Sportklub Aleuiaiinia Breslau, Sti-.

Brega Brieg. Hierzu kommt noch der Sieger

aus dem am kommenden Sonntag stattfindenben

Spiel Polizei-SV. Breslau gegen Visit. Schlesien

Breslau. Die Gegner werden wieder durch Aus-

losen eriiiittelt.i » . . · »
Außer den Potalipielen fanden noch viele

Gefellfchaftsspiele

statt. Jn Saarau verlor der Schweidnitzer
Fußhallverein Modi. gegen die 1. Maiiuschaft des
SV. Saaraii mit 2:8. —- Der SV. St a nowib
hatte mit seiner 1. Maiinfchaft einen schöiien Er-
folg zu verzeichnen, denn die 1. zdreisgiisse des
SC. Jauer ivurde mit 2:0 gefchlagen. Standin
11 dagegen mußte durch ein 1:5 ben Sieg an die
3. Manuschaft des Schweidnitier Fußballveretus
abtreten. —- Ju Schwengfeld trug eine koni-
hinierte Maunschaft des Schweidnilzer Fußbod-
vereine ein ltiefetlfchaftsfpiel gegen die 1. Elf des
SV. Esdorf——Schweugseld aus und gewann mit
4:2, nachdem die Landsportler bereits mit 2:1. in
Führung gewesen waren. —- Aus Z i r la u kamen
zwei illianuschafteu der Fußbaltabteitung des
t)teichsbahn-TSB. Schweiduih mit zwei Siegen
nach Hause. Mit der 1. Manufchait gewannen
die Reichshahner 0:4 gegen VfB. Zirlau I, mit
der 2. Maunschaft gegen VfB. II mit 3:0. — Ein
Saiidberg erzwang die ans der 2. Kreisklasse
in die erste Klasse aiifgeriickte illiaiinfchast der
DJK. Wiiisridia Altivasfer mit 1:1. ein höchst
ehrenvolles Ergebnis gegen den Gruppenmelfier
der ersten Kreistlafse, den BSE Sandberg.
BSC. 1. Jugend und die gleiche Manusrhast des
SV. Preußen Altivasfer spielten unentschieden
2:2. BSE 1. Schüler und die Schüler des Dit-
tersbaiher Sportvereins trennten sich mit 1:1
ebenfalls. ohne einen Sieger ermittelt zu haben.
—- Von der Drift. Wiufridia Altivasser spielte die
gemischte Jugend gegen die gleiche Maiinschaft des
Dittersbacher Sportvereins. Sie gewann mit
1:0, wogegen die DJsl«.-Schüler gegen die Schiller
des Bist.-Heriiisdorf mit 1:2 unterlagen.

 

Shliliein Tuiueifiiliiei in Bienn
Sitzung des Gaufithrerstahes und der Gaufnchwarte. —- öffentliche Feierstunde in der Universität.

Schlesieiis Turnerftthrer versainuielteii sich am des Lehrwartes wird unmittelbar nach dem Gau-
Worheuende in Breslau zum ersten lsiauturntaw fest des Deutschen Reichsbundes für Leibesttbun-
dein eine Gaiiftihrer-Riug-Sitzung vorausgliig,
an der insgesaiiit 28 f‘iacbwarte, ll‘reisfllhrer uns
Abgeordnete teilnahmen. Der komm. Gaiisührer,
BöersVreslain wies barauf hin, daß der Gau-
tiirntag in diesem Jahre besonders viel Arbeit
bringen wird. Aus deiit Gauführerring sind im
lebten Jahre Gauftihrer {Dr Schmidt, Gaupresse-
wart Mar- Walter-Breslau. zireissührer Rött-
cher-Hirschherg und strelsfiihrer ’Dr. Haake-Oppetu
ausgeschieden. Säuitllche Gausakhivarte, die an
der 0. Gaufachwartetagung der Deutschen Tut--
nersrhaft in Hamburg teilnahmem berichteten
über das Ergebnis dieser arbeitsreiihen Tagung.
Besonders hervorzuheben ist, ivas das Gebiet des
Mäunerturnens anbelangt, die Bildung von
Kreisvorturuerschulem Dort soll zu-
nächst die erste Lehrarbeit betrieben werben. Erst
dann sollen die hefähigfteii Turuer nach der deut-
schen Turnsthule geschickt werden. Seh-st wichtig
flir eine planmäßige Vorbildung der Tiirner im
Gerätetnrnen wird die Griindschulung fein,
bic nach einem neuen Arbeitsplan in ber. nächsten
Zeit beginnen wird Geleitet ivird dieses neue
Aiifgahengebiet vom Gaulehrtvart Mtemietz
tPost-Sportverein Stephan Breslau). Die Arbeit  

gen in Schw eiduih beginnen. Seine Aufgabe
wird es sein-

Sviiienturner zu fördern und das Vereins-
Riegenngrnem was fa schon in diesem
Jahre zum erstenmal durchgeführt worden

ist. besonders zu pflegen.

Auch bei dem Frauenturuen wird künftig
großer Wert auf die Ausbildung von Lehrwarten
gelegt werben. Aiiläßtich der Otumpischen Spiele
1080 werben über 2000 anneriuiien aus am
Deutschland mit besonders zusamniengeste ten
zieulentihungeu in Erscheinung treten. Die leben
Jahr von der Turuerschast durchgeführte Ghin-.
nastiktagiiiig wird aller Wahrscheinlichkeit nach noch
im Herbst in Breslau stattfinden.

Die übrigen iisachiparte berichteten ebenfalls
über die augenblicklichen die Turnerschaft berüh-
reiiden Fragen. wobei ganz eindeuttg zum Aus-
druck kam, daß die Deutsche Turnerschast mit den
anderen Fachämteru in bester Gemeinschaft zu-
sammen arbeitet nnd ihre Kräfte vollan zur Ver-
fügung stellt. Aus dem Bericht des Volkstum-
wartes wäre noch zu erwähnen, daß in Zukunft
auf die natürliche und einfache Form des Volks-

« daß glich möglichst

 

tiirneiis besonders 28.;eätßaelaea:j weroengbwlrb, runb
e e 'a r ein er e

stattfinden foll. _ g ü:
Die Sitiuugen der einzelnen z-WacbarunvenJ

ivurden am Sonntag vormittag unterbrochen. Jm
Mufltsaal der Breslauer Friedrich Wilhelm-Uni-
versitat begann eine öffentliche Feierstunde, zu
der Vertreter der staatlichen unb ftädtisch«« Be-
herben, ber Wehrmacht, der Polizei, SA u « PO
erschienen waren. Außerdem waren der Beauf-
tragte des Reichssportführers und der Bür-
germeister der Stadt Schwetdnih an-
wesend Nach dem Fahneneiumarsch begann die
Feierstunde mit einem (iiesaugsvortrag. Ober-
turiiipart Böer leate den Sinn unb Zweck des
Gan-Turn-Tages auseinander. Obersturinhaun-
führer Renneker wies darauf hin, daß die
künftige· Arbeit ausgerichtet sein soll auf die
Olnmpiichen ‚Spiele; die Angelegenheit der gan-
zen Nation finb. Hieran schloß sich ein Vortrag
des Bezirksdietwartes Dr. Brliggenianns
Breslau, der über ben Sinn deutschen Turnere
tums sprach. Am Nachmittage ivurdeii die Bera-
tiiiigeii in den Fachgruppen fortgesetzt.

Zufamineufasfend kann gesagt werden, dafi der
schlesifche Gaii-Turn»tag den Fachwarten bestimmt
neue Anregungen fur ihre Arbeit in den streifen
gegeben hat.

Reitstiort.
Das Breslauer Reilturnier.

Die schlesischeii Turniere nahmen mit der Veran-
staltung des Schlesischen Kartells für Pferdezucht unb
isport in der Reitbahn des SAsReitersturmes Breslau
am 23._ unb 24. März einen vielversprechenden Anfang.
An beiden Tagen war der Besuch sehr gut.

{in den sBreisbewerbungen für Angehörige der SA
war ber Reitersturin 5/119 besonders erfolgreich, ber
mit den Rotteufiihrern W. Seeliger und Zechel sowohl
auf das Jagdspringen als auch aus die Bielseitigkeitss
priifungen Beschlag legte. Jii den restlichen Preis-
bewerhuiigeii war, wie nicht anders zu erwarten, die
Breslauer Landespolizei mit ihren vorzüglichen Rei-
tern unb Pferden mehrfach in Fi·ont. Besonders
Hauptmann Blaha konnte eine schöne Erfolgsserie ver-
zeichnen. Er gewann auf ber Schimmelstute ,,Por«".a«
den hoffniiiigspreis, ein Jagdspringen Klasse A und
belegte zusammen mit Oberleutiiant d. L. P. Aschrich
in »der Paarllaffe den ersten Platz. Jn der Eignungss
prufung Kl. i ritt der ausgezeichnete Reiter General
Niehoffs hannooeranerin „Sabine“ zum Siege. Auf
Oberstleutnants v. Zangens bekaiintem Dressurpserde
,,Lilli) ils erhielt er im Preis von Breslau, einer
Dressurprufung Klasse I, die goldene Schleife über-
reicht. Der bekannte Springreiter Oberwachtineister
d. »L. P. Bogt, war der Sieger der states-Dressur-
prusnng, die er »auf der hannoveranerin ,,Ouittiuig«
gewann. Fast hatte auch der abschließende Preis vom
St. .(ßeorg, ein Jogdspringen Klasse l mit äußerst
schwierigen Anforderungen, einen Sieg der grünen
Farbe ergeben, aber Oherleutnant Aschrich auf »Na-
iade' mußte sich um einen halben Zeitfehler von Ober-
leutnant Praetorius vom ArtilleriesRes
giment Schweidnitz auf „Siommanbant“
geschlagen bekennen. . «

Das Erinnerungssagdspringen ergab den Sieg
von.Oberleutnant von Koetritz list-R Breslau) aus der
Ostpreufzin »Jndra«. Den Preis der Offizierpferde ge-
wann Oberleutnant von Kessel vom glcicheii {Regiment
auf bem bekannten Dressurpferd ,,Gnädigste«. Jm Zu-
kunftspreis, einem Jagdspringen der Klasse A ritt Ober-
leutnant helfrisz von der Breslaiier Nachrichten-Abtei-
lung auf «Jbitus« die kürzeste Zeit heraus. Ein sehr
reizvolles Bild bekam man im JuniorensPreis zu
sehen,»an dem sich 8 vorzüglich sitzende jugendliche
Reiterinnen und Reiter beteiligten. Siegerin blieb
die etiizigefauswärtige Ieilnehmerin, Jiigeborg Neu-
gebauersBrieg auf ihrem Bollhlüter ,,Werdegut«.

Schwimmen.«
Otto Przywara schwimmt schlesische Bestleistnng.

Die im -.f)indenhurger Stadtbad dur e ü rien o -
fchlesischeii Hallenfchwimmeifterschasten gxlfteilftepen sichbezru
einein sportlicheii Erfolge. Der in letzter Zeit bes öfteren
mit guten Leistungen in Erscheinung getretene binden-
biirger Otto Przywara stellte über 200 Meter Kraut eine
neue Gaubestleistung auf. Er benötigte 2:21,4 Min. und
druckte dadurch die Bestlseistung des Breslaiiers Karl
Schubert um 4 ZehiiielsSekunden Die 100 Meter Kraut
25g sich låigtilli2KitkisilersGleiwitz 1900 in 1:02,2 nicht ent-
‚ en. er eter Brut se te el t ' ·
Glefwitz 1900 in'2:59,1. f f g h mu 9391911101111

MHW-Schwimmfefl in Breslau. Das im Breslaiier
haltenschwinunhad ooin Bezirk Mittelschlesieii durch-
.geführte Schwimmfest zugunsten des Winterhilfsrverks
brachte fportlich einen vollen (Erfolg. Jm Mittelpunkt
der Veranstaltung stand die Austragung der großen
20)(»100 Meter-herrenkraulstaffel. Der Alte Schwimm-
verein, der mit besseren Durchschiiittslelstuiigen aufwar-
ten _tonnte, verwies den SC Borulfsia-Silesia,» dessen
onrzugliche Kraulschivimmer wie die Brüder Schubert,
stirchner unb Wiegand die Lage nicht retten konnten,
klar mit. fast einer halben Bahulänge Vorsprung auf
den zweiten Platz.· überrascheiid wurde der Postsports
verein Stephan Dritter. Dafür entschädigte sich Bo-
russiasSilesia in der 10X50 Meter-Kraulstaffel. Mit
dein Durchschnitt von 28,96 Sek. gab er dein Alten
Schwimmverein das Nachsehen. Auch hier überraschte
Stephan wieder durch den dritten Platz. Jn der Brust-
staffel 3><100 Meter lag‘ ber ASB mit zwei Manu-
schaften vor dem NSB in Front während er in der
Lageustaffel 3X100 Meter dem SE BorussiasSilesia
den Bortritt lassen mußte. Bei den Damen bewies
der ASB wieder einmal mehr seine überlegenheit.
Den Abschluß bildete ein Wasserballspiel, in dem der
Sieheiiermannschaft des Alten Schiviiiinivereins eine
tombinierte Stadtniannschaft gegenüberstand Da die
beiden Gegner vollkommen gleichwertig waren, ent-
spann sich ein schoner Rumpf, ben die Stadtniaiiuschaft
5:4 (1:2) für {ich gestaltete.

Fluasport
Oberschlefier erwarben den Kunstftugskhetuz

Vier Hindenburger Se elflieger erwarben in der
Segelfliegerschule am . oriiherg in der Ranheit
Alp unter der Leitung von Segelflugmeister Wolf
Hirth den Kunstflugschein tin Segelflua. Es sind
dies: Segelsliigbauptlehrer Alfred Lange und bie'
Segelfluglehrer Robert Mandehkh Rudolfs
Strzuvczvk und Ulsred Stummer.


